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Kaiserivorte
Unserni Kaiser steht die unscbäßbare Gabe zu

Gebote, in einfacher unb natürlicher Weise seine
Gedanken auszudrücken. Ob im fließenden Strom
der lebendigeii Rede die kaiserlicheii Worte an
iiiiser Ohr dringen, oder ob sie erst durch Ver-
mittlung des Papiers iiiis zuin Bewußtsein ge-
langen, in beiden Fälleii ist, was er sagt, ein-
drucksvoll uiid treffe-nd.

Es ist in der alten Kaiserstadt Frankfurt am
EUiain, am sünfundzwaiizigjährigen Gedenktage des
Friedens init unserem Erbfeinde Die Hülle des
Deiikiiials für Wilhelm den Großen ist gefallen,
und beim Feftnialile erhebt sich sein Enkel zu
eiiier begeifteriideii Rede. Mit erhabeiider Majestät
rollten die Worte daher. Mit packender Kraft
entwickeln sich die Bilder, ein schöiier Gedanke
entzündet sich an dem Feuer des andern, und
alles quillt aus der Tiefe der Seele hervor, wie
das lebendige Wasser eines klaren Duelle aus den
tiliisteii der Erde. Mit weithin leuchtenden Glanze
erhebt sich von dein redneriichen Gesamintbilde
die Schiideruiig uiiseres Heldenkaisers: ,,Wir
erkennen aus dein priifuiigsreicben Gange dieses
hohen Herrn, wie der allmächtige Schöpfer Herrscher
und Volk führt, um das Rüstzeug zu bilden,
welches endlich der Welt den Frieden zurückgeben
sollte. Er ist auch ziiin Vorbilde geworden für
iins andere, zum Vorbilde für alle Monarchen,
die iiiir dann etwas fiir ihr Volk und mit ihrem
Volke« erreichen können, wenn sie fest darauf ge-
griiiidet sind, daß ihr Amt, vom Hiinmel ihnen
verliehen, sie auch dazu zwingt, dereinst dem
Hiiiimel dafür Rechenschaft zu gebeut«

So fpricht kein gewöhiilicher Geist. Wem es
aber vergönnt ist, so zu sprechen, der ist doppelt
und dreifach begnadet, wenn er eine so hochragende
geistige Kraft, ein so warm empsindendes Herz
ganz in den Dienst des Vaterlandes stellt und
die ziindende Rede nur als Unterlage und Vor-
bereituiig für die wägende That gelten läßt.

Der Kaiser gedachte auch des Werkzeugs, mit
dessen Hilfe der erste Träger unserer Kaiserkrone
dieses Kleinod schiiiiedete, des deutscheii Heeres.
Dem Appell, »Unser Volk in Waffen hochzuhalten,
zu achten und zu ehren und es fernzuhalten von
alleii Parteiung-en und alleni Eingreifen politischer
Doktrinen«, wird jeder Deutsche aus voller
Ueberzeugung zustimmen müssen; ist doch das
deutsche Heer das Werkzeug, nicht nur dem deutschen
Reiche, sondern auch der ganzen Welt den Frieden
zu erhalten. Hat Kaiser Wilhelm fomit dem
Volksenipfindeii Ausdruck geliehen, so hat er noch
in eiiieiii anderii Punkte an diesem Tage aus
der Seele gesprochen. Durch das überaus herz-
liche Daiiktelegraiiiiii an den ersten Kanzlers unseres
Reiches hat sich Kaiser Wilhelm ein nettes schönes
Denkmal im Herzen aller vaterlandsliebendeii
Deutschen aufgerichtet. Denn fo lange deutsche
Herzen schlagen, wird unser Volk stets mit dank-
bareiii Ausblick zu dein aufschauem der in der
Zeiteii Sturm und Drang fest stand, wie ein
Fels im Meer, nnd der nicht wankte und nicht
wich, bis der herrliche Bau des deutschen Reiches
aufgerichtet war.

Auf derselben Höhe wie jene Kaiserworte steht
die Mahnung an die politischen Pastorenx »Die
Herren Pastoren sollen sich um das Seelenheil
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ihrer Gemeinde kümmern, die Nächstenliebe pflegen,
aber die Politik aus dein Spiele lasseii, dieweil
sie das gar nichts angeht!" Aii einein Kaiserwort
soll man iiicht drehen und deuteln. So möchte
man bei den vielen Erkärungem die dieses Kaiser-
ivort gefunden hat, ausrufen. Und doch tritt
der Kern der Worte so klar hervor, daß er gar
nicht erst herausgeschält zu werden braucht. Es
ist selbstverständlich, daß der Kaiser den Geistlichen
ihre staatsbürgerlichen Rechte nicht hat absprechen
wollen. Jst es doch die Pflicht des Geistlichen
mit, sich um das nationale Gedeihen zu kiiiniiiern.
Was der Kaiser verurtheilt, ist die rücksichtslose,
demagogische Agitation, welche Gehässigkeit und
Unduldsamkeit in die Gemeinden hineintrögt unb
weiche die Heilspredigt verquickt init volkswirtiy
schaftlichen Forderungen, die nicht auf die Kanzel
gehören. Solches Verhalten kann, wie aiich schon
ein Erlaß des Evangelischen Ober-Kirchenraths
es ausgesprochen hat, nicht zum Heile der Kirche
gereichen und ist in der That mit dem Amte
eines Geistlichen und mit der Religion unvereinbar.

Von! Tage.
Schon in den sechsten Monat hinein dauert

die gegenwärtige Tagung des Reichsparlaments,
aber noch iinmer läßt sich über den Zeitpunkt
ihres Abschlusses nichts Bestimmtes sagen· Aller-
dings, wenn es lediglich noch den Beschlüssen
des ,,Senioreiicoiivents« ginge, so wäre die Sache
sehr einfach, denn dieser »Aelteftenrath« des
Reichstages hat bekanntlich beschlossem daß sich
letzterer nach Ausarbeitung seines sämmtlichen
Berathungsmaterials mit Ausnahme des
Bürgerlichen Gesetzbuches � in der zweiten
Junihälfte bis zum Herbst vertagen solle, bis
dahin würde also auch die Plenarberathung der
Bürgerlichen Gesetzgebung zu verschieben sein.
Aber die Regierung will, wie bestimmt verlautet,
von einem solchen Aufschub nichts wissen, sie be-
steht darauf, daß der Reichstag »bei der Stange«
bleibe und das große Reformiverk jetzt ohne
monatelange Unterbrechuiig durchführe. Dies
würde erfordern, daß die Reichsboten sicherlich
bis in deii August hinein in Berlin zusammen:
zubleibeii hätten, ob sich aber die parlaiiieii-
tarifchen Vertreter der Nation zu einem solchen
Opfer wirklich bestimmen lassen werden, das er-
scheint zur Zeit noch recht ungewiß. Mindestens
müßte man sich regierungsseitig darauf gefaßt
machen, daß die Plenarberathung des Bürger-
lichen Gesetzbuches in Anwesenheit von nur einigen
Dutzend der Volksvertreter vor sich ginge.

Jnzwischen sind dem Reichstage trotz der
ohnehin schon starken Belastung der jetzigen Sessjoii
noch verschiedene neue und nicht unwichtige Vor-
lageii in Gestalt des deutsch-japanischen Handels-
vertrages, der Gesetzentivürfy welche sich auf die
Neugeftaltung der Verhältnisse der deutschen
Scbußtruppen und die Neuregelung der Wehr-
pflicht in deiiColonien beziehen, sowie des Gefes-
entwurfes über die vierter Bataillone zugegangen.
Von ihnen dürfteii die drei ersteren Vorlagen
schwerlich zu prinzipiellen Debatten führen, wohl
aber steht das von der neuen MilitairsVorlage
zu erwarten. Dieselbe besitzt ihren unläugbaren
politischen Hintergru«nd, schon jetzt heißt es, die
Regierung würde bei diesen Verhandlungen Er-
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klärungen über ihre Stellung in der so bedeut-
saiiien Frage der Reforiii der Militairstrafprozeß-
ordnung abgeben lasseii und bei der hervorragen-
den Rolle, welche letztere Angelegenheit in der
ösfentlichen Meinung unseres Vaterlandes schon
seit geraumer Zeit spielt, kann inan zweifellos
sehr lebhaften parlaiiieiitarifchen Erörterungen an-
läfzlich der erwähnten Vorlage entgegensehen.
Hierbei werden wahrscheinlich aiich die augen-
blicklich wieder verstummten Ministercrisengerüchte,
welche im Zusammenhange iiiit der Frage der
Uiiigestaltiiiig der vierten Batailloiie und der
Reuordnung des Militairstrafverfahrens auf-
tauchten, berührt werden. Jndessen steht zu ver-
iiiuthen, das; sich die Regierungsvertreter gegen-
über derartigen »Anzapfungen« entweder in Still-
schweigen hüllen oder höchstens versichern werden,
es herrsche nach wie vor die schönste Harmonie
in den Berliner maßgebenden und einflußreichen
Kreisen, von einer höfischeii ,,Nebenregierung« sei
keine Rede; nachher kaniija jeder glauben, waserwill.

Jin Uebrigen hat in den lebten Tagen die
Tagesdiscussion theilweise mit dem jetzt im Wort:
laute veröffentlichteii Telegramin des Kaisers an
den Geheiinrath Dr. Hintzpetey seinen Erzieher,
gegolten, in welchem sich der Monarch in so
scharf verurtheilender Weise über das Auftreten
Stöckers und der christlichssozialen Pastoren über-
haupt äußert. Diese bemerkenswerthe Kundgebung
des hohen Herrn sindet in der Presse aller Par-
teieii begreiflicher Weise weitgehende Beachtung,
und ebenso erklärlich ist es, das; besonders die
Gegner der christlich-sozialen Richtung die so
entschieden abweisende Stelliingnahme des Kaisers
zu dein Wirken der Herren Stöcker, Naumann
u. f. w. nach Kräften zu verwerthen suchen.
Jiidefsen verfährt das kaiserliche Telegramm
gerade von letzterer Seite offenbar eine in manchen
Punkten gesuchte und darum nicht zutreffende
Auslegung. Der Kaiser hat schiverlich daran ge-
dacht, daß die Geistlichen nun überhaupt sich
jeder öffentlichen Thätigkeit über ihre Amts-
sphäre hinaus enthalten sollen, vielmehr beziveckt
wohl seine Kundgebung nur eine ernste Mahnung
an die Geistlichkeit, das rechte Maß und den
richtigen Tact in ihren Bestrebungen auf sozial-
resormatorischem Gebiete innezuhalten.

Politische Ueberfichh
Teutfülanb.

Der Kaiser traf ain Mittwoch Vormittag von
seinen Besuchen in Dresden, Frankfurt a. M.
und Wiesbaden wieder auf der Wildparkstation
bei Potsdam ein. Nach kaum eiiistündigein Auf-
enthalte reiste dann der Kaiser bereits nach
Priiiikenau in Schlesien weiter begleitet von der
Kaiserin und von der Herzogin Friedrich Ferdinand
von Schleswig-Holstein-Sonderburg-Glücksburg.

Die nationalen Fest- und Erinnerungstage
unseres Volkes sind mit der am 10. Mai in
Frankfurt a. M. in Gegenwart des Kaiserpaares
stattgefundenen Gedenkfeier des deutsch-französischen
Friedensschlusses zuin harmonischen Abschluß ge«
taugt. Jhren äußerlichen Anlaß bildete die Ent-
hüllung des Kaiser Wilhelm-Denkmals, die ge-
sammte Festlichkeit nahm einen glänzenden und
erhebenden Verlauf. Ihre eigentliche Weihe aber
hat dieselbe durch die bedeutsame Rede des Kaisers



an feftlicher Tafel erhalten, in welcher der er-
lauchte Herrfcher in so warm empfundenen Worten
das Gedenken feines unvergeßlichen kaiserlichen
Großvaters feierte, um dann mit Ueberzeugung
die Hoffnung auszusprechen, daß dem deutschen
Volke auch noch 25 fernere Friedensjahre beschieden
sein werden. Selbstverständlich und doch doch-
erfreulich ist es, daß bei der Frankfurter Friedens-
feier auch des greifen Baumeisters des Reiches
gedacht wurde, wie namentlich das auszeichnende
Telegranim des Kaisers und die Begrüßungs-
depefche des Frankfurter Magistrats an den Fürsten
Bismarck bekunden.

Der Reichstag hat in den Sitzungen vom
Montag bis Mittwoch das neue Zuckerstertergesetz
in der Spezialberathung erledigt. Die Haupt-
ergebnisse der dreitägigen Debatte bestehen in
folgenden Beschltissent Wiederhergesiellt wurde
die von der Connnission beseitigte Betriebsstasfeb
steuer, dagegen wurde der Commissiousvorschlag
wonach die Contiugentirung für das Betriebsjahr
1890797 auf 1 700 Millionen kg festgesetzt werden
soll, gntgeheißen. Auch der Connnissionsbeschluß,
welcher die Höhe der Ausfuhrprättiien für Roh-
zucker auf 2,50 Mk, für Kandis- und weißen
Zncker auf 3,55 Mk. festgesetzt, fand die Zustim-
mung des Plenums, ebenso die von der Com-
miffon beschlossene Festsetzung der Verbrauchsabgabe
 Zuckersteuer! auf 21 Mk.; dafür wurde die von
der Commission beantragte Melafsebesteuerung
abgelehnt. �- Der Tag des Beginnens der Pfingst-
ferien des Reichstages steht noch immer nicht
genau fest, da die Regierung Werth darauf legen
soll, daß das Haus sich noch vor der Psingstpaiise
mit den ihm soeben zugegangenen neuen Berathunz.:s-
stossen, dem deutsch-japanischen Handelsvertrag
und den die Abänderung der Schutztruppengesetze
betreffenden Vorlagen, besasse. Von dem Plane
des Seniorenconvents des Reichstages, die Plenar-
berathung des Bürgerlichen Gesetzbuches und
hiermit die weitere Sesfion bis zum Herbst zu
vertagen, will man in Regierungskreiseri durchaus
nichts wissen, es soll vielmehr dieses wichtige
gesetzgeberische Werk ohne jede größere Unterbrechung
unter Dach und Fach gebracht werden � wenn
nur dann der Reichstag nicht ,,strikt!«

Der Reichstag setzte am Dienstag die Spezial-
berathuug der ZuclersteuenVorlage bei § 70,
welcher die Höhe der Ausfuhrprämien behandelt,
fort. Statt der in der Regierungsvorlage festge-
setzten Sätze von 4 Mk.  Rohzucker!, 5,25 Mk.
 Kandis und weißer Zucker! und 4,60 Mk.  aller
sonstiger Zucker! schiägt die Commissioit 2,50,
resp. 3,55, und 3 Mk. vor, das Centrum beantragt
durch Abg. Dr. Pichler eine weitere Herabsetzung
auf 1,85, 2,80 und 2,30 Mark. Wie schon in
der Conunission, so entfpann sich auch jetzt wieder
eine lebhafte Debatte über die Einrichtung der
Zuckerexpartpräinieih aber weder die Vertheidiger
noch die Gegner dieser Maßregel vermochten in
ihren Gründen für und wieder noch etwas wesent-
lich Neues mehr vorzubringen. Jm Sinne der
Connnissionsvorschläge sprachen die Abgeordneten
Dr. Paafch  nat.-lib.!, NiayewDanzig  Reichsz.!,
Dr. v. Frege  cons.! und Gras Bernstorff-Uelzen
 Welfe!, freilich wäre den drei letzteren Herren
die Wiederherstellung der Regierungsvorlage am
liebsten gewesen. Die freisinnigen Abgeordneten
Dr. Barth und Richter traten als entschiedene
Gegner der von ihnen als ,,Liebesgaben« bezeich-
neten Zuckerexportprämien auf, wobei Abg. Richter
in einen persönlichen Streit mit dem Abg. Dr.
Paasche gerieth. Jn der Abstimmung gelangten
die von der Commifsion beantragten Sätze mit
159 gegen 110 Stimmen zur Annahme· Jm
weiteren Verlaufe der Sitzung wurde auch der
Connnissionsvorschlag, welcher eine Erhöhung der
Zuckcrsteiier von 18 Mk. auf 21 Mk. emp�ehlt,
genehmigt, dagegen lehnte das Haus den zu § 68
 Mclasfe-Entzuckertuig! gestellen Commifsioiisaiitrag
auf Sonderbesteuerung des Pielassezuckers nach
län erer Debatte gegen 106 Stimmen ab und
ste e § 68 in der Regieruugsfassung wieder her.

Der Reichstagsausfchuß für das Bürgerliche
Gesetzbuch beendete am Dienstag die Lesung der
vom  Eherecht handelnden Bestimmungen. � Das
preußische Abgeordnetenhaus befaßte sich am

Dienstag mit Resolutionetn Jnterpelationen und
einem Rachtragsetat

Der Gesetzentwurf iiber die Unnvatidluiig der
vierten Bataillone in Vollbataillone ist dem Reichs-
tage zugegangen. Die Vorlage bestimmt, daß
vom 1. April 1897 ab die Friedensstärke der
Jnsanterie nebst den Jägern fortan 624 anstatt
538 Vollbataillone betragen soll, ohne Erhöhung
der Präseuzstärke Zu diesem Vehufe wird die
�Bereinigung von je 2 Halbbataillonen zu einem
Vollbatailloti und die Abgabe einiger Mannschaften
an den drei ersten Batailloiieti an das neue
Bataillon vorgefihlagen. Die einmaligen Kosteti
der Reuorganisatiou werden auf 3555000 TM»
die Kosten fiir die nöthigen neuen Kaserueiibatiteii
u. s. w. auf 10000 000 Mk. veranschlagt.

Noch lebhaft erörtert wird in der Tagespresie
das jetzt im Wortlaut veröffentlichte kaiserliche Tele-
grannn an Geh. Rath Hintzpetey in welchen! sich
der Monarch so absprechend über die Thiitigkeit der
Pastoren von der chriftliclpfozialen Richtung äußert.

Ueber die jüngsten Kriegerischeii Vorgänge in
Deutsch-Südwestafrika anläßlich des Aufstandes
der Khauas-Hottentotten liegt jetzt ein näherer
Bericht des Landeshauptntanns Niajors Leutwein
vor. Aus deinselben erhebt, daß die Lage in
unserem südwestafrikanisclseii Schujzgebieth keines-
wegs eine sehr befriedigende ist und daß ein
allgemeiner Heere-Krieg in Berechnung gezogen
werden muß.

Oestcrreich-Uitgaru.
Der diplomatische Zwischenfall zwischen Bester-

reich-Ungarn und Serbien, welchen die Belgrader
Straszeiidettionstrutioiicn gegen die ungarischen
Jubilältttisfeirrlichkeiten veranlaßt haben, macht
noch immer von sich reden. Jn Ungarn thut
man ungeheuer entrüstet über diese Beschimpfung
der Millenniuuisfeier von serbischer Seite und
verlangt von dem Belgrader Cabinet eine eclatante
Genugthuung Dasselbe hat nun zwar in aller
Form sein Bedauern über die Belgrader Vorgänge
ausgesprochen und zugleich die hierfür in erster
Linie schuldigen Beamten ihrer Posten enthoben,
aber in den Budapester Regierungs-kreisen grollt
man immer noch. Offenbar ist auch von letzterer
Seite aus der Gesandte Oesterreich-Ungarns am
Belgrader Hofe, Schießl v. Perstorff, zu seinem
Einspruch gegen die angeblich eine Beförderung
bedeutende Ernennung des bisherigen Präfecten
Stefanowitsch zum Jnspeetor im Ntinistcriurn des
Jnnern ermuntert worden. Jnzivischeii hat nun
allerdings der serbische Minister - Präsident
Rovakoivitsclj dem österreichischen Gesandten in
einer Rote amtlich versichert, daß diese Ernennung
thatsäcljlich eine Degradirnng bedeute, so daß man
jetzt in Belgard den Zwifchenfall als erledigt be-
trachtet, trotzdem werden aber die ungarischen
Chauvinisten noch keine Ruhe geben.

Italien.
Das italienische Ministerium Rudini hat fiel!

durch feinen Sieg in den Afrikadebatten der
italienifchen Deputirtenkainnter und die gleichzeitige
glückliche Befreiung der Garnison von Adigrat
seitens des Generals Baldissera zunächst etwas
fester in den Sattel gesetzt· Hoffentlich bleiben
nnn die Jtalieuer von ferneren widrigen Vorfälleii
in Asrika verschont, sonst müßte das Cabinet
Rudini doch noch die Nachwirkungen der bisherigen
afrikanischeii Katastrophen ausbaden.

England.
Spanien sieht fich durch den »Campeditor«

Zwilchenfall in neue Verdrieszkeiteii uiitRordainerika
verwickelt Vorläusig hat das Cabinet Canovas
den Aufschub der vom General Weyler über die
aus Cuba gefangen genommenen amerikanifcheri
Freibeuter verhängte Todesstrafe versügt, deren
Ausführung die Situation zwischen beiden Mächten
freilich auch hochkritisch gestaltet haben würde.
Jn diesem ernsten Zeitpunkt ist nnn zu Madrid
die Eröffnung des der neugewählten Cortes er-
folgt. Die Thronrede behandelt natürlich die
cubanische Frage des Breiteren, versichert, das
Mutterland werde energjsch in der Bekämpfung
des Aufstandes aufCuba fortfahren und bezeichnet
die Beziehungen Spaniens zu Nordamerika trotz
der Zwischenfälle der jüngsten Zeit als fortdauernd

freundschaftliche. Das letztere glaubt man aber
wohl in Madrid selber nicht!

Spanien.
Die Erklärungen des englischen Colonialministercz

Chamberlain bei den Unterhausdebatteii über die
Stellung Rhodes� in den Transvaalvorgängen
lasseu den ehemaligen Premiersninister der Cap-
colonie fast im Lichte eines tadellosen Patriaten
und Ehrenmannes erscheinen. Kein Wunder,
wenn da in Transvaal helle Entrüstung über
tiefe fortgesetzte englischeHeuchelei herrscht, Präsident
Krüger selber hat seinem Erstaunen über die von
Mk. Chaniberlain beliebte Verdrehung crnerkaniiter
Thatsachen drastischen Ausdruck gegenüber dem
Vertreter von ,,Reuter�s Burean« verliehen.

Oftastetu
Die Russen rücken mit ihren Absichten in

Ostasieii innner deutlicher heraus. Die russische
Dampfschisfiahrts-Gesellschaft hat mit ausdrücklicher
Zustimmung der chiuesischen Behörden eine Küsten-
strecke bei Chrefoo in der Provinz Schamtung
erworben, das ofsizielle Rußland dürfte diesem
Schritte nicht fern stehen. ,,Reuter�s Bureau«
behauptet, diese Gebietsabtretung laufe den ver-
brieften Rcchten der britischeu Unterthanen zu·
wider, zur Zeit priife die britische Regierung den
Thatbestand

Lokaleä
?? Namslau, 15. Mai.  Jnvaliden- und

Wohlthätigkeits-Stiftuug.! AlleJahrewird
seitens des Kreisausfchufses in einer der Sitzungen
des Kreistages auch die Rechnung über die im
hiesigen Kreise bestehende Jnvaliden- und Wohl-
thätigkeits-Stiftung vorgelegt. Es dürfte die Leser
d. Vl. interessiren, über die Entstehung dieser
Stiftung etwas Räheresznerfahren Wir theilen
deshalb an der Hand eines uns vorliegenden be-
züglichen Berichtes Folgendes mit: Jm Jahre
1864 wurden durch Sammlung und im Jahre 1866
durch Verzicht auf Entschädigungen für Landliefe-
rungen Geldmittel aus dem Kreise aufgebracht,
welche zur Pflege verwundeter Krieger und für
eine RationalsJnvalidervStiftung bestimmt waren.
Von diesem Fonds war im Jahre 1871 noch
ein Bestand von 4000 Thlr. vorhanden. Am
25. Januar 1872 fand auf Anregung des ver-
storbenen Landraths Salice-Contessa eine Versamm-
lung von Mitgliedern des Vereins für die Pflege
verwundeter Krieger und von Spendern der auf-
gebrachten Gaben statt. Die Versammlung, welche
sich zunächst als Kreisverein Namslau der Victoria-
NationakJnvaliden-Stiftung konstituirte, beschloß
protokolln1äßig, daß die noch vorhandenen Geld-
niittel nunmehr zu einer Kaiser Wilhelm-Stiftung
für den Kreis Namslau verwandt werden sollten,
welche Anschluß an die in Berlin gebildete Central-
Stiftung gleichen Namens zu suchen habe. Für
den 22. März 1872 wurde sodann eine Versamm-
lung zur Constituirung des genannten Kreisvereins
einberufen. Ob ste stattgefunden hat, ist aus dem
vorhandenen Actentuaterial nicht zu ermitteln;
ein Anschluß an die Centralstelle in Berlin hat
jedenfalls nicht ftattgestinden. Die vorhandenen
Fonds wurden bei der Kreis-Communalkasse ver-
waltet und betrugen im Jahre 1884 bereits
23816,18 M., da nur vereinzelte Unterstützungen
geringeren Betrages gewährt wurden. Als Ver-
walter des Geldes wurde der Kreisausschuß im
Jahre 1884 von jenen Herren gewählt, die s. Z.
über den ursprüuglichen Fonds disponirt hatten,
unb dasselbe dem Kreise Ramslau zur Verwendung
überwiesen. Die Ueberweisung wurde jedoch an
folgende Bedingungen geknüpft: I. Das Kapital
wird durch Zinsenzuschlag auf 24000 M. gebracht
und in dieser Höhe für Zwecke der Unterstützung
von Militärinvaliden des Kreises Ramslau fortan
beständig erhalten. 2. Die Zinsen werden zur
Unterstützung von Kreis-Invaliden und Angehörigen
derselben aus vergangenen oder künftigen Kriegen
verwandt. Der für Kriegs-Jnvaliden nicht auf-
gebrauchte Zinsbetrag soll zu anderen Wohlthätig-
keitszwecken innerhalb des hiesigen Kreises verwandt
werden, in erster Linie zur Unterstützung hilfs-
bedürftlger früherer Soldaten und deren Wittwen-
Waisen und anderen Anverwandten. Auf Antrag
des Kreisausfchusses hat der Kreistag auch damals die



Uebernahme des qu. Fonds auf ben Kreis unter
den angeführten Bedingungen genehmigt. Am
Schlusse des Rechnungsjahres 1894/95 betrug die
Stiftung 25 689,66 M. Zur Zeit erhalten aus
dieser segensreichen Stiftung 5"Jiivaliden und
ehemalige Soldaten, sowie 21 Wittwen und
Waisen von Kriegern und ehemaligen Soldaten
jährlich eine Unterstützung von zusammen 1002 M.

�n Theater. Mit dem herzlichsten »Will-
kommen« begrüßen wir das Redlich�sche Enseiiible,
welches vorgestern in unserer Stadt eingekehrt
ist, um im Grimmsscheii Hotel einen Cyclus von
Vorstelliingen zu geben, wobei nur solche Stiicke
zur Aiiffiihrung gelangen werden, welche sozusagen
die Feuerprobe auf den Bühnen aller größeren
ggf: und Stadt-Theater bestanden haben. Schon
das erste Gastspiel am Mittwoch beivies dies iti
iiberzeugendster Weise. Es ging das dreiactige
Schauspiel: ,,Wohlthäter der Menschheit«
von Philippi über die Bretter. Jn diesem vor-
züglichen Stiick traten außer den uns aus der
vorjährigen Anwesenheit des Ensembles bekannten
Künstlern einige andere auf, mit denen Herr Dir.
Redlich, wie schon ihr erstes Auftreten zeigte, eine
sehr gute Acquisitioii gemacht hat. Die Haupt-
rollen des genannten Stückes � Geheimrath von
Fortenbach und Dr. Martius � hatten in den
Herreii Häser und Hurst Vertreter coinme il taub.
Handlung, Sprache, Mimik beider waren gleich
vorzüglichz einzelne Scenen wurden von ihnen
infolge ihrer ganzen Hingabe und iiinerster Er-
fassiiiig in ergreifender Weise gespielt. Neben
den beiden genannten Kiiiisilerii hat sich um die
iooljlgixliiiigeiie Vorstellung ein großes Verdienst
Fraii Director Redlich  sr. FrL Schneider I! er-
iiioibcii, iveldke die Rolle der Katharina, Tochter
des Geheiiiiraths und Gemahlin des Dr. Martins,
interpretirie. Soiiiohl die innige Liebe zu ihrem
greifen Vater, wie auch die Entriistiiiig gegen
ihren Gemahl, der ans die Jnteiitioiien des
Ersteren, mit dein er in iiiedicinsivissenschastlicher
und anderer Hinsicht nicht übereinstiininte, durch-
aus nicht eingiiig, brachte die Künstleriii in vol-
lendeter Weise zum Ausdruck. Jhre Schwester
Paula, ein heirathslustigey allerliebster Spring- S
insseld, stellte Fräulein Schneider recht nett dar.
Der Assisteiit des Geheimraths, Dr. Kupfer, in
den jene verliebt war, wurde von Herrn Rainer
recht ansprechend gegeben. Der nur einmal im
Stück auftreteiide Erbprinz Carl Vietor wurde
vom Herrn Director Redlich recht lebenswahr
copirt. Riihiiiende Erwähnung verdient auch das
Spiel des Herrn Förster als Adjutant des Erb-
piinzen. Die übrigen kleinen Rollen befanden
sich ebenfalls in guten Händen. Das Publikum
gab seinen Gesalleii an der Vorstellung durch
reichen Beifall zu erkennen, der nach jedem Art-
schluß an Lebhaftigkeit wuchs. Aui gestrigen
Donnerstag gelangte zur Ersiaufführuiig die zur
Zeit hervorrageiidste Novitäh nämlich ,,Madame
S uz ette «, vonSyivaiie und Ordonneau. Die schöne,
melodienreiche Niusih sowie die gesamiiite Handlung
übteii auf das sehr zahlreich erschienene Publikum
einen wahren Zauber aus; ein Jeder folgte mit
regstem Jiiteresse den Darbietungen und amüsirte
iich prächttg. Hierzu hatte man auch allen Grund;
war doch die Vorstellung aufs gewlssenhafteste
vorbereitet und darum auch eine wohlgelungene.
Die Darsteller gaben ihr Bestes, die Jncsenirung
war eine sehr gefchickte, und Gesang und Ensem-
blespiel wurde in jeder Weise correct und sicher
durchgeführt. Alles in Allem genommen, sind
wir in der angenehmen Lage, der Dlrection einen
fchönen Erfolg constatiren zu können· Wenn
wir der Einzelleistungen gedenken, so verdient zu-
erst Frau Director Redlich als Vertreterin der
Titelrolle durch ihr sehr sympathisches, teinperament-
volles Spiel und ihren schöiien Gesang größte
Anerkennung. Herr Häser führte seinen Port
Als Gastivirth wie immer vorzüglich durch. Aus-
gezeichnetes leistete ferner Frl. Schneider, wie
auch die Herreii Hurst und Rainer. Zivei köstliche
Figuren oon erheiterndster Koinik stellten die
Herren Herrmann und Förster dar. Bei ihrem
icdesnialigen Auftreten schüttelten sie das Füllhorn
Ihrer stets zieidewußten und humorvollen Darstellung
und Vortragskunst in hohem Maße »auf die Zu-

hörer aus, welche durch unzählige Lachsaloen
quittirten. Die übrigen Darsteller waren den
Anforderungen ihrer resp. Rollen voll und
gewachsen. Die Begleitung der Gesänge führte
Herr Kapeilmeister Halm vorzüglich aus. � Da
auch die weiteren Vorstellungen sehr ge-
nußreiche Abende bringen werden, so sei
der Besuch derselben aufs Beste empfohlen.

[Theater]. Eine Posse von altem Schrot
und Korn, mit einer hübschen Musik und einem
sprudeliiden Humor ausgestattet, geht am Sonn-
tag in der altberühmten Operettenposse ,,Ehrliche
Arbeit« in Seene. Diese älteren Possen besitzen
den Vorzug, den sie neben dem erheiternden Un-
sinn haben sollen, daß sie eine durchgehende und
zusammeiihängende Handlung aufweisen, was man
von unseren neuen Stücken dieses Genres nicht
immer behaupten kauii. ,,Ehrliche Arbeit« bietet
außerdem durch eine niedliche Ausstattung, für
ivelche Herr Dir. Redlich Sorge getragen, auch
dem Auge besondere und angenehme Genüsse.
Wer daher einen vergnügten und genußreichen
Abend im Banne der heiteren Muse erleben will,
der versäume diese Sonntagsvorstellung nicht,
auch unserem besseren Publikum, welches einmal
eine leichtere Kost in entsprechender Weise ierviert,
genießen will, sei diese Ausfiihrung empfohlen. �
Der Montag ist Nooitätenabend, da geht das
iieueste, von allen Preßstimmen als vorzüglich
anerkannte Lustspiel »Fräulein Doctor« von
Oskar Walther und Leo Stein in Seene. Jn
�Breslau hat dies Lustspiel durch seinen köstlichen
Humor, welcher die Lachinuskeln der Ziischauer
iiichi ruhen läßt, große Erfolge erzielt. Wir
freuen uns, daß Herr Dir. Redlich die hoben
Ankausskosteii fi«ir diese Novität nicht gescheut
und uns so schnell die Bekanntschaft mit derselben
vermittelt. � Das gewaltige, Herz und Geniüth
beioegeiide Schauspiel »Schuldig« von Richard
Voß koiiiiiit am Dienstag zur Darstellung. �-
Die Aufgabe, ivelche �el! die Direktion mit
diesem Stück gestellt, ist eine sehr hohe und
zeugt von dem Vertrauen, welches dieselbe in die
Gestaltungsfähigkeit ihrer Mitglieder seht. Das

chicksal gebiert die That, das ist die These des
Stückes. Es ist ein Werk des iiioderiien Lebens,
das sich, vom ineisterhaften Vorspiel, bis zum
gewaltigen Schluß von Seene zu Seene iiiächtiger
entwickelt, das uns durch seine frappante Lebens-
ivahrheit niächtig ergreift und in einer gewaltigen
Schlußscene gipfelt. Wir stelleii uns diesem
Werke gegenüber mehr auf den Standpunkt des
Bewunderers als des Kritikers. Nach der dritten
Ausführung dieses Dramas vom Deutschen Theater
in Berlin schrieb die Volkszeitung: »Wir stehen
im Banne einer mächtig ivirkenden Dichtung,
das Werk ist von bezwingender, hinreißeiider
Kraft, welches uns im tiefsten Jnnersten packt
und unser Gemiith erschüttert � Auch wir, die
wir das Stiick kennen, können versichern daß,
wer es einmal in seinem Leben gesehen, vergißt
es nie wieder.

Provinzielled
Schweidnitz, 11. Mai. Hohe: Besuch in

Ereisau. Das alte ruhige Schloß des Grafen Moltke
war in den letzten Tagen Ivon munterem Leben er-
füllt» Seit Mittwoch weilte Prinzeß Fevdora von
Sachsen-Meiningen dortselbst als Gast und mit ihr
waren Munterkeit und Frohsinn in die sonst fast
stets verwaisten Räume eingezogen. Durch ihr freund-
liches zuvorkommendes Wesen hat sich die Prinzessin
im Sturme die Herzen der Creisauer erobert. Von
der gesunden, zu allerlei kleinen harmlosen ,,Streichen«
ausgelegten Jugendfrische der Prinzesfin giebt der
iiachstehende Zug, der uns von glaubwürdigster Seite
erzählt wird, Zeugniß Am Sonnabend wurde der
Schlvßherr von Ereisau erwartet. Derselbe füllte
mit dem Nachmittagszuge 3,1 auf dem Schweidnitzer
Bahnhofe eintreffen und per Wagen abgeholt werden.
Prinzeß Feodora dachte sich nun einen reizenden
Plan aus, um den Kommaiideur des Brelauer Leib-
lürassierregiments und Flügeladjutanten des Kaisers
in feierlicher Weise zu empfangen. Auf ihre An-
ordnung wurde daher ein Leiterwagen mit grünenden
Malen, Fähnchen u. s. w. ausgeschmückr. Die· Prinz-
zessiiy ihre Hofdame, sowie die sonstigen anliislich

des Befuchs auf Schloß Creisau anwesenden Herr-
schaften fuhren damit nach Schweidnitz zum Bahn-

ganz hof und stellten sich, als der Zug eingelaufen war,
als ,,Ehrenkompagnie« am Wagen aus. Sehr ver-
gnügt über die ,,stramme Haltung« schritt Graf.
Moltke die Front ab und bestieg dann mit der
Prinzessin und den übrigen Damen das Gefährt,
wobei er unter allgemeiner Heiterkeit bemerkte, daß
er einen solchen ,,Hofwagen« noch nie in seinem
Leben betrügt habe. � Gestein Vormittag traf auch
die Frau Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen, von
Berlin kommend, aus dem Schweidnitzer Bahnhos
ein, um sich iiach Schloß Ereisau zu begeben. Jn
ihrer Begleitung befanden sich der Hofmarschall Frei·
herr Roeder von Diesburg und die Hofdame Fräulein
Rauch. Heute Mittag L« fuhren die hohen Mein-

Fortsesung in der Beilage.
Standesanitiiche Rachrichtem

Zesiirtene Aiii 5. Mai dem Bahnarbeiter Gott-lieb S iesar e. S. Richard, Karl· Aiii 6. Mai dein
Schuhiiiacher Johann Schönfeld e. T. Gertrud Einma-
Aiii 5. Mai dein Futterinann Paul Sobisch e· T.
Zwang, Agnes. Aiii 8. Mai deni Schivar viebhändleri alentiii Lenart e. T. Pauline, Martha. Am 9. Mai
dein Arbeiter Karl Kaufniann e. S. Paul. Ani 12. Mai
deiii Arbeiter Johann, Karl Reichel e. S. Otto, Karl.
Ani l4. Mai dem Steinsetzer Albert wiersch e. S.
Georg. Ani l0. Mai deiii Dachdecker ustav Mandrhe. T. Martha.

Htersesället Aiii 8. Mai die Ortsarme Rosina
Liibiiislix ledigeii Standes, 82 Jahre alt· Am 3. Mai
der Jiivalide Karl, Friedrich Jercheh ledigen Standes39 Jal!re alt. Aiii 9. Mai der Tagearberxter Gottlieb
Saiitosch 50 Jahre alt.

ydlii e. T. eleiic,Eiiinia1 onat alt.
deiii Weichen aller Johann Kubik c. S. Ricl rd, AugustPaul 9 Jahre alt. Aiii 20. April die Ortsarine Susaniia
Gliiiskh ledigeii Standes, 60 Jahre alt. Aiii 11. Mai
der,Wittive Anna Eine geb. Kulosa e. S. Max, Alfred,Karl 3 Jahre alt. Aiii 12. Mai der iiiiverehel. Dienst-
iiia d Rosiiia Wiesner zu Deirtsch-Marchwitz e. T. Martha
2 Noiiate alt. Aiii 14. Mai die verel!el. Rendant
Elisabeth Kretschiiier geb· Großinaiin 65 Jahre alt.
Desgl. deiii FiitteriiiaiiiiIPaul Sobisch e. T. Hedivig,Agnes 9 Tage alt.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntage Exaudi, den 17. Mai predigen:
Deutsch Vormittag 7 Uhr: Herr Pastor Roh-
Deiitsch Vormittag 9 Uhr: Herr Pastor NitransktkRachmittag 2 Uhr: Herr Pastor Hinklexu
Aintsivoche voii Sonntag, den 17. Mai ab: Herr«

Pastor Hiiiklev
Freitag, deii 22. Mai, Vorm. 8 Uhr Wochengvtteb

dicnst Herr Pastor Ruh; um 9 Uhr Beichte und heil.
Abendmahl: Herr Paftor Nitranskh

�t5�

Börsenkurse 
vom tät. Ist.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Aal. . . . 4 °/° 106,50

n n n &#39; at« I
» » » . . 3 � 99,60

Bresluuer Stadtenl. . . ZU: » 102,-
schlag. Lundsch. Pfandbriefe . 3�/2 » 100,50

� » » 3 � 95,60
Schles. Prov.-Hilfskassen-Obligat. Si« » 101,60Pom. Hyp.-Bk.-Pfdbr. X. . . 4 � 06,-
Preuss. Pfandbr. Bk. Pfdbr. XVII. 3V: � 101,30
Schles. Bod.-Cr.-Act.-Bk.-Pfdbr. IV. 4 » 105,75

do. do. l.u. 11. 3�/z » 100,05
do. do. III. IV« » 101,40

Ausländische Fonds.
Oesterr. Gold-Rente . . . 4 °/° 104,-

» Silber� » . 4% . 101,50
Ungar. Gold- .. 4 � 103,90

» Kronen � . 4 · 90,60
Russische Staats-Rente 4 .. 66,60
Polnische Pfandbriefe 4&#39;/z � 67,40
Italien. Rente . . 4 » 86,-
Rnmän. Rente Satori. . 5 . 100,-

» » vou 1890 . 4 � 88,-
Mexikenische Anleihe come. . 6 �. 96,-

� Eisenbahn-Anleihe 5 � 87,-
Diverse.

Russische Eisenbahn-Obligut. . 4 °/o 102,-schien. Benkvereins-Ant. l. Div. . 7 . 130.-
» Boil.-Cre i.-Buiik-Aat. » 7 » 147,50

Linke, Wagenbuufebrik 8V: » 196,-
Breslauer Electr. Strassenb. . 8 » 189,-
Groschow. Cementfubrik � . l0�/z . 183,50
Ver. Königs- 8c Lanruhiitte » 4 » 155,10
Braunschweiger 20 Thlr.-Loose � 105,30
Köln-Mindener do IV: » 140,60Oesterr. Banknoten � 170,10
Russische do. . . . � 216,65

Zur Austllhmülaller In das Bankraub gehörendenSuch-stoss- t �oh II. Inka-acht. «



�zßetanntmaelenng.
Nach den vom Bezirksausschuß nunmehr genehmigten Bes iissen der städtischen Behörden

werden pro Etatsjahr 1896/97 126���o Zuschlag zu den durch Eins« »« III» &#39; » ·, -
gestellten Stenersäizem 140°/o Zuschlag zu der pro 1896j97 veranlagten, aber nicht zur Hebung
kommenden Grund- nnd Gebäudestener und 100�/o Zuschlag zu der pro 1896·.s«97 veranlagten,
gleichfalls nicht zur Hebung kommenden Gewerbesteuer excl. Betriebssteuer als Coinmrinnt-Einkommen-
steuer zur Erhebung gelangen.

Die ComtnunalstetienMtitterrolle wird gemäß § 65 des A« »,  ·3.s.«,;:: vom
14. Juli 1893 botn l8. bis incl. 3|. Nie-i er. während der Amtsstunden in unserem Kassen-
lokal zur Einsicht der Steuerpflichtigen ausgelegt sein.

Wegen der noch zu erledigenden Vorarbeiten kann die Steuerabholung pro 1. Quartal
1896/97 erst vom 3. Juni er. ab beginnen.

Namslau, den 11. Mai 1896. Der Magiftrat

s7--.k-

Schuiz

Bekanutmachungx -
Mit Rücksicht auf einen am vergangenen Sonntage stattgehabten Unfall wird den Rad:

sahrern hierdurch strengstens untersagt, durch die Straßen der Stadt übermäßig schnell oder unter
Außerachtlassnng der nöthigen Vorsichtstnaßregelti  z. B. Loslassung der Lenkstange! oder ohne
Beobachtung der bestehenden polizeilichen Bestimmungen  bezüglich Beleuchtung, Glockenzeichen u. s. w.!
oder in einer das Publikum belästigenden Weise zu fahren. Zuwiderhandlungen würden, soweit
nicht spezielle Strafbestimmungen Anwendung finden, als grober Unfug streng bestraft werden.

Gleichzeitig wvllen wir nicht unterlassen, allen Eltern die Ueberwachung ihrer auf der
Straße sich aufhaltenden Kinder recht dringend ans Herz zu legen. Es wird nicht etwa nur von
Radfahrerm sondern auch von Fuhrwerksdesiherii und Reitern, lebhaft darüber geklagt, daß die
Kinder häusig eutgegeukommenden Fuhrwerkem Reitern, Radfahrern �el! inuthxrillig in den Weg
stellen und erst, wenn die Fuhrwerke pp. in unmittelbarer Nähe sind, fortlaufen, oder daß sie
muthwilligerwelse kurz vor den vorüberfahrenden Fuhrwcrken 2c. über die Straße rennen u. a. m.
Es liegt auf der Hand, daß die Lenker der Fuhrwerk, die Reiter und Radfahrey auch wenn sie
in der vorsichtigsten Weise sich vorwärts bewegen, nicht immer in der Lage sind, ihr Fuhrwerk 2c.
plötzlich zu hemmen, und daß es nur einein glücklichen Zufall zu verdanken ist, wenn sich nicht
schon mehr Unfälle ereignet haben. Der am Sonntag stattgehabte Unfall ist nach Angabe des
Vaters des betreffenden Kindes lediglich dadurch herbeigeführt worden, daß das Kind dem Rad-
fahrer direkt in das Rad gelaufen ist.

Die Revierbeamten sind angewiesen, genau darauf zu achten, daß Seiteus der Radfahrer
Ausfchreitunaen in Zukunft vertnieden werden, daß aber andrerseits auch die auf der Straße sich
bewegenden Kinder jede Belästigung der vorbeikommenden Fuhrwerk, Reiter und Radfahrek unterlassen.

Nainslau, den 15. Mai 1896. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Betanntmachuttxp
Es ist zu unserer Kenntniß gelangt, daß hierorts Lohnzahlungen in Schankwirthschaften

stattfinden. 
Dies veranlaßt uns, auf § 115a. der Gewerbeordnung hinzuweisen, wo es heißt:

,,Lohn und Abschlagszahlungen dürfen in Gast- und Schankwirthschaften oder Ver-
kaufsstellen nicht ohne Genehmigung der unteren Verwaltungsbehörde  d. i. vorliegend des
Königlichen Landrathsatntes! erfolgen«

Zuwiderhandlungen sind durch § 148 Nr. 13 der Gewerbeordnung mit Geldstrafe bis
150 Mark, im Unvertnögensfalle mit Haft bis zu 4 Wochen bedroht. Jn Zukunft werden wir
Uebertretungen vorbezeichneter Art rücksichtslos bestrafen.

Namslau, den 15. Mai 1896. Die Polizeioerwaltung Schutz.
Zur Verhütung der Weiterverbrettung der Scbweineseuche wird der Auftrieb von Schweinen

und jeder Handel mit denselben auf dem am 19. Mai hlerselbst stattsindeudenViehmarkte hiermit
untersagt nnd dieses Verbot auch auf die benachbarten Orte ausgedehnt.

Oele, den 8. Mai 1896. Der Königliche Landratly
gez. Graf Kospoth.

Vorstehendes Verbot wird hierdurch weiter veröffentlicht.
Namslau, den 15. Mai 1896. Die Polizeioerwaltung Schnlz

Bekanutmachunxp
Die SchutzpockensJmpfung in der Stadt N amslau findet in diesem Jahre wiefolgt statt: 
.  Mit«  s«  maessesgsai " « ««

Die ossenmchf Jmpfung Datum. Wunde. »isjelsrlrlilspkstenekind Datum Stunde.
und Wiedertmpfung Wieder-

. geimpften.

Jn der evangelischen Schule zu It!
Namens« 1 um V« Drttchcttt 1 um

bie Erstimpflinge �. Hälfte! 20. Mai Nachmittag Namslau 27. Mai Nachmittag
Jn der evangelischen Schule zu

Natnslau 2&#39;/z Uhr 2 Uhr
die Ekstimpslittge �. Hälfte! 20. Mai Nachmittag Narnslau 27. Mai Nachmittag

Jn der evangelischen Schule zu 1 Uhr 1 Uhr
Namslau die Schnlkinder 23. Mai Nachmittag Namslau 30. Mal Nachmittag

Jndem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, machen wir gleichzeitig auf §§ 14 und
15 des Jinpfgesetzes vom 8. April 1874  R.-Ges.-Bl. 1874 S. 31! mit dem Bemerken auf-

�merlfam, daß:
I. Eltern, Pflegeeltern und Vortnündey welche den nach §12 a. a. O. ihnen obliegenden

»Was-weis, daß die Jmpfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geseßlichen
Wsrunde unterblieben ist, zu führen unterlassen, mit einer Geldbuße bis zu 20 Mark.

Ivttietuna in der I� Beil-sae-

Versteigerttnx . l
Am Dienstag den l9. d. E· 5m.

Vorntittag l0«-- Uhr-F
werde ich hierselbsh dein! isiastivirtlji Herr«
Gotthelner im Hofe «

16 SfUck Fckkeek
� Wochen alt! i

öffentlich tneistbietend versteigerir »
Wiese, Gerichtsvollziehen

Um Jrrthnm vorznl-T!etcgeii,
mache ich den gechrten Dame«

von Stadt und Land bekannt, daß �ich dasS o O __.O 9 «I Ft tfn e u r-
in derselben Weise toeiterführe als los-Ihrr.

Gleichzeitig empfehle ich mich zu! {von}.
zeiten nnd Festliet!kei·ten. Amt! werdet«
25a�. Brautkranze f.«.�.isf�.k.�.ss.kj
nommen und geschtuackvoll ausgeführt.

Achtntigsvoll «

47mm 550m6� ,
Frifenriin

1000iialiritisclIeGoldsis the,
Schildkrötety

chinefifche Zierfkfkliie
werden Dienstag auf dem Wkiirktplatj billig

I« verkauft. �m
Goldfifchfutter nnd �iege.

Zur Behandlung der Goldfischtz Zucht
und Pflege gedruckt jcdclll gkcls;ks.

Auch Fifche in den Springbrniiin
Puerschel.

� Freiwill. Feuerwlenr.
T« » Mittwoch ben 20. d. M.

Abends �[28 Uhr«

Uebung
Yer Zsranömeistexn 

Schmidt.
Vorläu�ge Anzeige.

Maskos� Garten.
Am 2. P�ngstfeiertage:

ßrussesßarten-lluncarl
ausgeführt

von einer auswärtigen Kapelle.
Den 3. Feiertag:

�: Priih-Goncert E-

I- Stadt-Park. �m
Zum tMailufbKaffee

und Kuchen
ladet aus Sonntag früh ergebenst ein

Robert Passelt.

Zum Yanztiränzctjeii
morgen Sonntag ladet eraebenst ein

E. Mask0s._
Anfang 4 Uhr. Entre: 50 Pf. Tanz frei·

2 üilagen.



V e r u i s eh t e s.
� Durch eine Verfügung des Neichskanzlers

om 22. April ist die Ausübung der Strafgerichts-
Iarkeit und der Disciplinargewalt gegenüber den Ein-
geborenen in ben deutschen Schutzgebieten in Ost:
afrika, Kamerun und Togo im Anschluß an die Ver-
fügung vom 26. Februar endgiltig geregelt. � Zu
den zulässigen Strafen gehört auch die körperliche
Züchtigung  Prügelsirafe und Ruthenstrafex Die-
selbe ist aber ausgeschlossen gegen weibliche Personen
und gegen Araber und Jnder. Bei männlichen Per-
sonen unter 16 Jahren ist nur Ruthenstrafe anwend-
bar. Zulässig sind höchstens 25 Schläge bii der
Prügelstrafe und 20 Schläge bei der Ruthenstrafe.
Zweimaliger Vollzug ist zulässig, aber mit einer Frist
von mindestens zwei Wochen. Vor Beginn der Zü h-
tigung ist der körperliche Zustand des zu Bestrafem
den zu untersuchen. Der Züchtigung soll ein beson-
derer europäischer Beamter und, wenn vorhanden, ein
Arzt beiwohnen. Auch über das summarische Ver-
fahren auf den im Jnnern belegenen Stationen oder
bei dortigen Expeditionen im Falle eines Aufruhrs
eines Ueberfalls oder in einem sonstigen Nothstande
oder bei Erklärung des Kriegsznstandes sind beson-
dere Bestimmungen getroffen. Bei diesem Verfahren
sollen mindestens zwei Besitzer mitwirken und muß
das Protokoll über die Verhandlungen mit dem Ur-
theil nebst Gründen nachträglich dem Gouverneur mit
Bericht eingereicht werden. � Der Wiederholung
von amtlichen Ausschreitungen, wie sie unter Leist
und Wehlau und anscheinend auch Dr. Peters statt-
gefunden haben, soll damit für die Zukunft vorge-
beugt werden.

� Ueber die Kosten der Berliner Gewerbe-
Ausstellung bringt das ,,Centralbl. der Bauverw.«
nähere Mittheilungem nach denen die veranschlagten

Ausgaben des eigentlichen Ausstellungsrinternehniens
sich im Ganzen auf 6 �/z Millionen Mark beiifferm
Jm Einzelnenkosteh das dhiircptgebäude 1.559.000 M ,
das Chemiegebäude 290.000, Fischereiged 322.000,
Gebiitide für Schule Und Wohlfahrtseinrichtringen
132.000, Gartenbauhalle 15.000, Gebäude für Gas-
gewerbe 26.000, Verwaltungsgebäude 78.000, Ein-
zäunungen 35.000, Ausschmiickung des Parkes u. f. w.
221.000, Be- und Entwässerung, Gas- und Was-
serleitung 250.000, Jnnenausschmückung 30.000,
Architektem Baubureau und dergl. 200.000 M.
Für Verwaltungskostem Betrieb, Personal, Versichev
ungen, allgemeine und unvorhergesehene Ausgaben
sind 3.342.000 M» also mehr als die Hälfte der
Gesammtkosten, vorgesehen. Die auf ebenfalls 6�/2
Miit. Mark angenommenen Einnahmen fegen sich in
erster Linie aus dem voraussichtlichen Erlös der Ein-
trittskarten, dem Betrage des Ausstellungsfonds von
1879 �0.000 M.!, dem Beitrage der Stadt Ber-
lin �00.000.!, sodann aus der Lotterieeinahme, den
festen Verpachtungen und der Platzmiethe der Aus-
steller zusammen. Um den angenommenen Ausgleich
der Ausgaben und Einnahmen zu erzielen, ist bei
dem Eintrittsgelde von 50 Pf. eine tägliche Durch-
schnittsbesnchsziffer von 55.000 zahlenden Personen
erforderlich. Daß diese erreicht werden wird, hält _
man für nicht zweifelhaft gegenüber der Thatsachg
daß die ini Frühjahre 1849 im Treptower Park
abgehaltene landtvirthfchaftliche Aussiellung einen In:
gesbesuch von 50.000 Personen aufrvies. Einenweiteren
Anhalt bieten die letztenAusstellungen in Paris und Chi-
cago, bei denen allerdings ihr Charakter als Weltausstels
lungen in Betracht gezogen werden muß. Die Höchftzahl
der Besucher auf der Pariser Ausstellung betrug
mehrfach 380.000 Personen, auf der Ausstellung
in Chicago an einem besonders günstigen Tage

2. Beilage zu Alt. 36 des Yamglauet Htadtlilattesz
N a m s l a u , Sonnabend den 9. Wiai 1896.

780.0 � Personen, während die Zahl der Besuches
an allen anderen Tagen unter dcr Pariser Höchst-
ziffer blieb. Bei der 1879er Pariser Ausstellung
wurden für Eintrittskarten im Ganzen 25,4 Millionei1
Franken vereinnahmt. Der Erlös der früheren Welt-
ausstcllungen betrug 1878 13,7 Millionen, 1867
9,2 Millionen und 1855 4,6 Millionen Franken.

� Aus Barnieip 3. Mai, wird der «Frkf.
Ztg.« genieldet: Der 47 Jahre alte Fabrikarbeiter
Wcigaiidt hat heute Nachmittag seine Frau er-
schlagen. Sie hatte ihm vorgehalten, das; er bei
der Maifeier von seinem Wochenlohn 4 Mars
für Getränke oerausgabt habe, während sie mit
ihren Kindern hungern müsse. Der erzürnte Mann
nahm darauf ein handbeih spaltete ihrs damit
den Kopf und versetzte der schon tödtiicb Ber-
wundeteu noch so viele Diebe, bis der Stiel des
Mordinstruineiites abbrach; er ergriff darauf die
Flucht. Die Ermordete hinterläßt 5 Kinder.

Heidelberg, 7. Mai. Das Universitätsreitins
stitut ist des Nachts niedergebranntk Zcvei Kinder«
eine Verwandte und das Dienstmädchen des Besitzers
sind erstickt. Die Frau des Besitzers und drei Kinde!
wurden auf Leitern gerettet. 27 Pferde sind ver-
brannt-

Qual! die »Liebe eilen.
Novelle �von II. Sturm.

Machdruct verbotenJ
Es war drei Tage vor Weihnachten, und aus

dem Schlosse Plessen rüstete man sich emsig für das
nahende schöne Fest. Die weiblichen Dienstboter
fegten mit einem wahren Feuereifer die weiten Räu-
me des Schlosses, und Künstler und Handwerker
malten, schmückten nnd tapezirten eifrig in dem groi



ßen Saale und in dem schönen Eckzimmey sodaß
man hätte glauben können, diese großen Vorberei-
tungen würden einer Hochzeit oder dem Einzuge ci-
nes neuvermählten Paares gelten, wenn eben nicht
das Weihnaehtsfest vor der Thür gestanden hätte.

Jn einem an den Schloßsaal stoßenden Zimmer
schmückten unter der Aufsicht der Sehloßherrin Va-
ronin von Plrsseii der alte Diener Wenzel und die
Kammerjungfer Minna auch bereits einen besonders
großen Tannenbauny nnd mit befriedigten Blicken
sah man den Schloßherrn, Baron von Plessem alle
diese großartigen Vorbereitungen auf das Fest mu-
stern.

Baron von Plessen war ein noch sehr rüstiger
Herr, obwohl er bereits sechzig Jahre zählte. Als
Kavallerleofsizier hatte er bis vor elf Jahren in kö-
niglichen Diensten gestanden und als Oberstlieutnant
seinen erbetenen ehrenvollen Abschied erhalten. »Um
steh der Bewirthschaftung des von den Vätern ererb-
ten Rittergutes Plessen zu widmen.

Eine eigenthümliche Unruhe und Aufregung, die
stch heute in dem sonst so ruhigen und entschossenen
Baron öfters kundgaben, stimmten nicht recht zur be-
vorstehenden Weihnachtssreudg nnd alle Bewohner
des Schlosses merkten daran, daß ihr Herr und Ge-
-bieter etwas ganz Besonderes vorhabe, wenn man
auch nicht genau wußte, in welchem Plane dieses
Vorhaben gipfelte. Das Räthsel war um so schwe-
rer zu lösen, weil es im Schlosse Plessen keine hei-
rathsfähige Töchter gab, und von dem einzigen Sohne,
dem Baron Kurt von Plessen, der als junger Leut-
nant bei den Husaren stand und durch seine über:
müthigen Streiche ein Schrecken der Schloßbewohner
war, nicht gut angenommen werden konnte, daß er
zu Weihnachten eine Braut in das väterliche Schloß
führen werde.

»Aber mit dem jungen Herrn hängen diese gan-
zen kostsvieligen Vorbereitungen doch zusammen«,
sltisterte fegt leife die Kammerjungfer Minna dem
alten Diener Wenzel zu, »denn es ist im hohen
Grade verdächtig, daß der Kutscher den Auftrag et-

halten hat, heute morgen zehn Uhr den jungen
Herrn am Bahnhof abzuholen.«

»Ich kann Jhre Neugier nicht befriedigen, beste
Minna«, entgegnete mit leichtem Spotte der alte
Wenn-l, »denn unser gnädiger Herr hat nicht die
Gewohnheit, mit!! in seine Geheitnnisse einzuweihen.
Warten wir noch ruhig einige Tage und dann wird
das Räthsel gelöst fein.�

»Noch einige Tage warten, Herr Wenzel«, zi-
fchelte die flinke Minna, indem sie dem Diener Aep-
fel und Niisse zum Schmticken des Tannenbaumes
reichte, »das glauben Sie wohl selbst nicht. Jn
einer halben Stunde spätestens muß der juuge Herr
im Schlosse eintreffen und dann wird man es ja er-
fahren, was hinter der ganzen Aufregung steckt.
Ohne Grund ist die Frau Baronin doch auch vorhin
nicht zum gnädigen Herrn gerufen worden.«

,,Es soll mich freuen, wenn Sie Necht haben,
Minna«, bemerkte Wenzel wieder spöttelnd, »denn
dann können Sie und die neugierige Köchin doch
ruhig schlafen.«

Diese spitzen Worte ärgerten die Kammerjungfey
und sie wollte eben dem alten Wenzel eine Straf-
predigt über dessen ungalantes Wesen den weiblichen
Dienern des Schlosses gegenüber halten, als ein Wa-
gen mit lautem Nasseln in den Schloßhof einfuhr.

»Der junge Herr, der junge Herr«, rief fegt die
Kammerjungfey und Wenzel eilte hinunter. um bei
der Ankunft Kurt�s von Plessen seinen Dienst zu
hun. 
Als der alte Diener eben die Treppe hinab lief,
rief ihm der Schloßherr halblaut zu: ,,Wenzel sagen
Sie meinem Sohne, daß ich ihn in meinem Zim-
mer erwarte«

Bald schritt der stattliche Husarenlieutenant ins
Schloß und, nachdem er sich in seinem Zimmer vom
Reisestaube befreit und ein kleines Frühstück einge-
nonnnen hatte, begab er fiel! zu seinem Herrn Vater.

Jn dem sonst so rosigen Gesichte des jungen
Barons machte sich heute eine auffallende Blässe be-
merkbar, und an Stelle des sonst aus feinen Augen

s·-

strahlenden Uebermuthes konnte man jetzt einen tie »»
fen Ernst beobachten. Trog der großen Veränderung
die offenbar im Gemüthe Curts von Psessen statt
gefunden hatte, verließ ihn indessen die männliche Ent -
sehlossenheit keinen Augenblick. Mit fester Hand»
klopfte er an die Thür, die zum Zimmer des Vatertz
führte, und trat beherzt mit den Worten ein:

,,Guten Morgen, Vater! Auf Deinen Wunsch»
hat mich der Herr Oberst schon seit heute beurlaubt,
und ich bin gekommen, um Deine Wünsche zu hö-

Sehr streng blickte der alte Baron auf, und es
schien, als schössen aus seinen großen grauen Augen
Blitze zum Zeichen, daß fiel! ein schweres Ungewit-
ter in bösen Vorwürfen auf das Haupt des Sohnes
entladen würde. Dann aber beherrschte er sich doch
und sagte :

,,Jch bin kein Freund von langen Straspredig-
ten, Gurt, aber ein für alle Male muß ich Dir sa-
gen, und Deine Mutter stimmt mir vollständig bei,
daß Deine militärische Laufbahn nach den legten
Erfahrungen, die ich mit Dir machte, beendigt ist,
und daß Du noch heute Dein Abschiedsgesuch ein-
reichen wirst«

Der junge Ofsizier erbleichte und sagte dann in
bittendem Tone:

,,Vater ich bin mit Leib und Seele Soldat, willst
Du mir glltigst nicht noch einmal verzeihen, daß,
daß «

»Nun sprich es nur aus das Wort, welches Dir
nicht über die Lippen will«, fiel der alte Baron ein,
»daß Du Dein Versprechen, keine Schulden mehr zu
machen, wieder nicht gehalten hast. Srhäme Dich
vor Deinem alten Vater, Curt! Du hast trotz mei-
ner ernsten Warnungen weiter in leichtsinniger Ge-
sellschaft verkehrt und im verslossenen Jahre aber-
nials über sieben tausend Mark Schulden gemacht.
Das ist kein einfacher Leichtsinn mehr, das ist Fre-
vel, das ist Unvernunst. Auf diese Weise kannst
Du mich an den Bettelstab bringen»

Verantwortllcher Redacteur Oskar Only.
Druck und Verlag von O. Opie in ERamBlau-



I. Beilage zu Nr. 38 des �Staumauer Stadtblattes.«

2. Eltern, Pflegeeltern und Vorinündey deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne gesetz- ««
cben Grund und trau erfolgter amtlicher Aufforderung der Jiiipfung oder der ihr folgenden Ge- »Es« f ·»
elliing  § 5! entzogen geblieben sind, mit Geldbuße bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu drei
sagen, und

Die städtischen Polizei-Verwaltungen, Giits- und Geineindevorstelier ersuche refp. veranlasse
h, unter Hinweis auf § 20 des Jmpfregulativs vom 4. Januar 1875  Auß. Beilage zu Nr. 9 ·; «
es Aiiitsblattes pro 1875!, die Eltern der Jinpfliiige oder deren Stellvertreter zu den von den
iezirkssJiiipfärzten angesetzten Jnipfterininen ungesäiiiiit durch Circular vorzuladen und ihnen dabei . .

3. Aerzte und Schuloorstehey welche den durch §8 Abs. 2, §7 und durch § 13 a. a. O.
inen auferlegten Verpflichtungen nicht nachkoinmen, mit Geldbusze bis zu 100 Mark bestraft werden. «·;-?;

Man-start, Sonnabend den l6. Mai 1896.

«. »»  _,..-.�.|--- --l·- --�s" r: is --«s«- «· -,-, « "� "_�. .5." &#39;. f «
Bei unserem

Namslan fageii wir alleii Freun-
den und Bekannten ein

herzlichsten gebracht.
Albert Bolze

einerklich zu iiiachen, das; nach § 14 des Jmpfgesetzes voiii 8. April 1874 Eltern, Pflegeettern ILFJ
nd Vormünder, deren Kinder oder Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen Grund und trotz, erfolgter  .
intliclier Aufforderung der Jmpfung oder der ihr folgenden Gestellung entzogen geblieben sind, iiiit I;"»« , - «
ileldstrafe bis zu 50 Mark oder mit Hast bis zu drei Tagen bestraft werden und daß nach § 22 ·«
es Jinpfregulativs die Vorgeladeiien pünktlich zu erscheinen haben. Das Eircular ist von den Vor-
eladeueii zum Zeichen der Kenntnißnahme unterschriftlich zu vollziehen und von den insimiirten
Zeainteii die richtige Jnsinuation aiii Schlusse zu befrheinigen.

Ferner inache ich auf die §§ 32, 33 unb 34 des Jinpfregiilatios noch besonders auf-
ierksain, wonachx
a. die Gemeinde: bezw. die Gutsvorsteher und Polizeioerwalter in den Städten bei Ordnungs:

strafe verpflichtet sind, den öffentlichen Jinps- und Nevisionsterminen persöiilich beizuwohnem
iin Behiuderungsfalle aber einen Gerichtsinann mit der Stellvertretung zu beaiifiragen;

b. sie ebenso an diesen Terminen eine des Schreibens hiiireichend kuiidige Person dem Bezirks-
arzte zur Seite zu stellen nnd mit der Führung der Listen während des Terinins zu beauf-
tragen haben;

. die Gemeinde bezw. Gutsvorfteher und Polizei-Verwalter in den Städte-n oder deren Sieb:
Vertreter bei Ordnungsstrafe gehalten sind,

diejenigen Eltern, Pflegeelterii und Vor-mündet, deren Kinder und Pflegebesohleiieii ohne
gesetzlichen Grund und trotz erfolgter· amtlicher Aufforderung der Juipiiing oder der ihr
solixeiideii Revision entzogen geblieben sind, am Schlusse des Terniins sofort zu notireii
und dem betreffenden Amtsvorsteher zur Bestrafung ungesäniiit anzuzeigem auch das;
solcher» gesehiheiu in der Lifte zu lieseheiiiigeir. Die Dupliteite der Jinpflisteii sind tin
Txsriiiiii ebenfalls zu bei-ichtie.eii.

,;·«--.n--i« bringen ivir die. Verlnittiiiigs-?Boischristen fiir die Angehörigen der Jinpfliiige behufs
;eiiauer Beachtung nachstehend zum Abdruck.

VerhaltnngkLLkorschrifteii für dic Angehörigen der Jnspfliiigr.
§1. Aus einein Hause, iii welchem ansteckende Krankheiten, wie Scharlach, Masern,

ljiphtheritis, Cronp, Keuchhusicih Flecttyphiis, rokeiiarlige Entziinduiixfeii oder die natürlichen
Bd cke n herrschen, diirfen die Jnipsliiige zum allgemeinen Teimine nicht gebracht werden.

§2. Die Kinder müssen znin Jinpfteraiiiie mit rein geivascheuein Körper und reinen
Xleidern gebracht werden.

§ 3. Auch nach dem Jinpfen ist mögtichsi große Elieinhiiltiiiig des Jinpflings die wich-
igste Pflicht.

§ 4. Wenn das tägliche Baden des Jmpflings nicht ausführbar ist, so versäume man
venigstens die tägliche sorgsältige Abivaschung nicht.

§ 5. Die Nahrung des Kindes bleibe unverändert.
§ 6. Bei günstigem Wetter darf dasselbe ins Freie gebracht werden.

dochsoinmer nur die heißesten Tagesstundeii und die directe Sonnenhitzr.
§ 7. Die Jmpfstellen sind mit der größten Sorgfalt vor dein Aufreibeii, Zerkratzen inid

Jor Beschiiiiitziiiig zu bewahren. Die Hemdärmel iuüssen hinreichend weit sein, damit sie nicht durch
Scheitern die Jinpfstellen reizen. _

§ 8. Nach der erfolgreichen Jmpfung zeigen sich vom vierten Tage ab kleine Bläschen,
velche sich in der Regel bis zum neunten Tage unter mäßigem Fieber vergrößern und zu erhabenen,
Ion einem rothen Entzündungshofe umgebenen Schutzpocken entwickeln. Dieselben enthalten eine
klare Flüssigkeit, ivelche sich voin achten Tage zu trüben beginnt. Vom zehnten bis zwölften Tage
beginnen die Pocken zu einein Schorfe einzutrockiiem der nach 3-4 Wochen von selbst abfälIt.

Die Eiitnahme der Lymphe zuin Zwecke weiterer Jmpfung ist schinerzlos und bringt dem
Kinde keinen NachtheiL Wird sie unterlassen, so pflegen sich die �Borten von selbst zu öffnen.

§ 9. Bei regelmäßigem Verlauf der Jmpfpocken ist ein Verband überflüssig, falls aber
in der nächsten Uingebung derselben eine starke, breite Röthe entstehen sollte, oder wenn die Pocken
sich öffnen, so bewickelt man den Oberarm init einein in Baumöl getauchten oder noch besser mit
Vaseline bestrichenen kleinen Leinwandläppchein

Bei jeder erheblichem nach der Jinpfung entstehenden Erkrankung ist ein Arzt zuzuziehew
§ 10. An einein im Jmpsteriniiie bekannt zu gebenden Tage erscheinen die Jmpflinge

zur Nachfchau Dieselben erhalten, wenn die Jmpfung Erfolg hatte, an diesem Tage den Jinpfscheim
Der letztere ist sorgfältig zii verwahren.
§ 11. Kann ein Kind am Tage der Nachschaii wegen erheblicher Erkrankung, oder weil in

dein Hause eiiie ansteckende Krankheit herrscht  §1!, nicht in das Jinpslokal gebracht werden, so haben
die Eltern oder deren Vertreter dieses bis spätestens am Terminstage dein Jinpfarzte anzuzeigen.

Nainslau, den 7. Mai 1896 Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Ziegeln, Flachwerke
Drainröhre

hat abzugeben

A. Haselbachs Ziegeln.

O

Man oerineide im

Cprößteg csiager von

Näh niasehiiien
und xliiliniaftliinentiellandliieileu

Nähmaschinen schon von 45 Mark an,
empfiehlt

Job. Schczuka,
Schleifer und Mechaniker.

Honiitag, den 17. Ztlai
bei Grlmm  Schützeiihaiis! anwesend sein.

W Weiß/M!�, Babniünitler.
Breslau, jetzt Matthiasplatz l3, II. Eis.

V e r f a u f e

Schwemefleisch 
a Pfund 45» Pfg.,
Kalbflcisch 
Ei Pfund 40 Pfg.

II�. Walter.
Vorzügl. gelagerte reite,

von Producenten direct bezogene

Rhein» Motiv, Mosel-
Weine,

Deutsche Schaumweine
von 2 Mark an,

Französische setzte,
Sämmtllehe

edicinal-Weine, 
Fein gezehrte alte

Ungarweine,
Selbst im portlrte

 laut Original-Factura!

Portwein, Sherry,
Madeira,

Rum, Arno, Cognac
empfehle hiermit ergebenst.

Proben in und ausser dem Hause
stets zur Verfügung.

. Ylleilimann
Wein-Handlung.

Iileue Matjeskierige
und neue

Makiaikiarkoffekn
empfiehlt billigst



Giirffeuilitlre Siadinekoidnelewsihung
Sonnabend den 16. d. Nits Nachmittags 4 Uhr.

Vorlagenr
. Vorlegiiiig der Protokolle iiber die Revision der städtiselieii Kassen pro März und April er.
. Verlegung des Mietlisvertrages iiber den ParterreUiaiiiii des Klostergebäiides.
. Antrag des Lliechtsaiiivalt Stint! aiif Vericlitixiiiiig seiner Gebühreii in der Feixfesschen Nachiaszsachen
. Antrag des Magistrats aiif Uebernaliiiie der Kosten in der GabrieFfcheii Armeiisache
. Antrag des Magistrats auf Abäiidiiiiig des § 8 des Geineindebeschliisses betreffend die Ver:
anlagung und Erhebung der direeteii Gemeindesteuern der hiesigen Stadtgeineindc

CD

THAT-SICH�-
Völkerschlacht bei Leipzig.

. Antrag des Magistrats bete. die Fisstselziing der Fluclitlinie fiir den Breiter-Gang.

. Antrag des Magistrats betr. die Ausschreiliiiiig der Rectorstelle an der hiesigen ev. Stadtschiile

. Wahl eines Mitgliedes der Aruieii-Depiitatioii, des SparkasseiuCiiratorii iiiid der Einquartieriiiigit
Deputation

. Beschlußfassung über die Anlegnng des verfügbaren Ueberschusses aiis deni Jahre 1895/96.

. Verlegung des Kausvzrtrages mit dem Gasthosbesitzer Pieszonka hierselbst

. Antrag des Magistrals, fiir die WindisclyMiirehivisFer Chai1ssee 3000 Mark und die Hergabe
des freien Terrains als Präcipiiallieitrag zu bewilligen, die Lichtstreifeii feilen abgeholzt aber
Eigenthum der Stadt bleiben.

. Verlegung verschiedener Etatsiiberscbreituiigeii aus dein abgelaufenen Geschäftsjahre.

. Antrag des Magiftrats, aiii 2. Juni d. J. �Jiadnn. 2 Uhr den hiesigen Stadtwald zu besuchcii
Nainslan, den 12. Mai 1896. Der StadtvcrordiieteiisVorsteher 

Dr. London.
I« Hierdurch die ergebene Anzeige, das; mein Werkfiihrer

Herr J anuselnewsky aus Namslau
meine �__ __

Fuvkik iqudivikthschusiiichek Maschine»

DIE-Cl

in meinem Namen bis auf Weiteres fortführen wird, und bitte ich die verehrten säen�: " �S?�
schaften und Rustikalem das mir bisher geschenkte Vertrauen und; fernerhin meinem
Werkführer schenken zu wollen.

Herr Januschowsky giebt das Versprechen, alle in das Fach schlagende
Arbeiten sauber und proinpt auszuführen. 

isgoclsaclstiingsvoll

Albert Bolze
Vorn!. �1�heodor Müller G: Co»

ziüiasesiinensabrilk in Jiam8taii.
···J0ti.·

nimmt infolge bester Qualität. größter Ergieliigkeih kräftigsten Gesiisiiierckesund liilligsteii Preises seit vielen Jahren die erste Stelle unter allen
Hasseekxtisålzeii ein. Mit Iiiilch und Zucker genossen vollständiger« Ersatzl für Bobnenfa�cc.Jedes Packet trägt die Schutz·

nur  weht mit

inarke »Dein-«« iiiid ist

d r 0 {farbigem Umschlag.»He-·»  l
Escsisissssgikxx "MM-EMS«IMTT .LTEEETIETFE- HEXE.  jr7dsssisss

O
Theater m N amslau.

Im Saale des Herrn Grimm.
Sonntag den l7. Mai 1896:

Ehrlichc Arbeit ober: Der Kampf nni�s Dasein.
Große Gesangsposse in 5 Akten von Wilkein

Montag den l8. Niai l896:
Neueste Lustspiel-Viovität. Gegcinoiirtig Novitiit aller besseren Bühnen Deutschlands.

Fräulein Doctor.
Lustspiel in 4 Akten von Ostar gWalther und Leo Stein.

Dienstag den l9. Mini 1896:
1 Hervorragende Schausplel-Novltät! 1

S eh u l d i g.
Schauspiel in 3 Akten von Richard Post.

Auf dies bedeutende Wer! mache ich ganz besonders aufmerksam. 
chachtend

Ho
s. Redlich, Theater-Director.

. Antrag des Magistrats bete. die Bewilligung von 20 Mark für das Nationaldenkinal der H»

Echt Frankfurter
I

Essig-Esseiiz 
O
ergiebt in Verinifchiiiig mit Wasser den gesätt-
heften und billigstisii Tafel: und Einlege:Eisi-·s,
welcher von den ersten Viedieiiiersi ivie Cheiniteiii
in Folge Reinheit und Akolilxsisseiiiiiaci als; der
Beste anerkannt worden ist. Mit dein Osnlialt
einer Original-Flasche a 1 �lliarf macht man
10 Flafcheii denen Tafel-Essig. Zu habeii bei

treu:
H. Berneis, Hugo Banke,

Otto Faltin, Waldemar Hoffmann,
Eugen Kricke unb R. Wachmann

in Namsluu.

�ün�rev�nf, �undeen, äieieeä�prefirn,
ßfr�iiinge, Besitztitel;- n. ßeebi�ieringc Je.

Wogen» Soldaten, scliäsisz
Doixtiiiiiniierz Pilsneip inni GinfacsiaiBier

�empfiehlt
 Gdniticnfir.

Winderiiiageii 
sowie
ferjigesapljaz 
habe freie am Lager und ein-
pseljle zu iiiisiersi billigen

E. iialuelre.

Dichtung!
Größies und reielilialiiglies Lager: von

J .Handsehiihe u.
nnd xtkiiöpfigc Glase? sowie däiiisctsc

von 1,25 bis 4,� M.
sberreinHandschiihe von i,25 bis 4.� M.
Weiße Haiidfchnhe von 1,� M. an.

3:

4 Feine Wäsche, Clriiuatteii
fomie Tliijouteriesa [Iren

in reicher Auswahl zu billigsten Preise-it.

Hosenträger
iii grosser Ausiralil

Fabrik van Brrreirliärrrlern
der säniintlicheii und neuesten Si!steiiie,b Leibbiiieten u. Griiiieiiai«tern.

Chirurgische Gurrrmiwaaren
um» Zrtilikl zur Fkcaulienpllege

empfiehlt sehr billig

Paul Hanke,
Handschiih-Fabrik.

Reparatnren sowie Beftclliingcii werden
schiiell und sauber ausgeführt.

sie glauben nicht,
welchcii ioohlthiitigeii und versilwiieriideii Einfluss
auf die Haut das tägliche Waseheii mit:

Bekgtaaiiits Lilienrnilelr-Seiie
o. Yerginann & Co , Yreszsdenkztadebeuk

 Schuymarte: ,Zivei Bergniäiiiierch __
bat. Es ist die beste eise für zarten, rosigwciszcic
Denn, sowie gegen alle Hautiinreinigtcitcn d« St.
5° Pf� M Oscar finde, Dcogecir.



Fest« Zahnleidende
empfiehlt sich das Atelcer s. liiustl. Zahne, Plosnbcty ExtraetionctyNcrvtödteii 2c.
aeiieigter Beachtung. Saclnieniiisus Iluksfiihruiicx sihoneiidste Behandlung, vo1«ziig-
liebstes Material und Ioeiigelicsiidste csjarauiieii fiir guienSiLz natnrgetreues Axt-Z-
sehen nnd Braiichbarkeit beim Sinnen. � Siiaieiizaliliiiigeii bewilligt-

llugo llalsler, Dentifh Ring Ah: 7, ll Ülugc.
T&#39; Einziges seit 1882 am hiesigen Orte» tieflndticiiisg Institut. �j

«f ..O ..:

Zn
wirkt staunenswenn! Es Iiilllßl unüber-

troffen sicher nnd schnell jedwede Art von schädlichen Jniecten und wird
darum von Millionen Fiundcn geriihint und gesucht. Seine Merkmale

sind: 1. die oeriiegelte Flasche, 2. der Name ,,Zacherl.«
Jn Namslau bei Herrn Waldemnr Hoffmann.
� � � » B. Lange.
� � � » J. Rathaus.
» Konstadt � � Emil Hirschmann.

Große

Harzer Kümmeikåse
a Stiick 5 lifemtige
Mehr-«« 777&#39;151�.

Pa. Portland-Bereit
empfiehlt

Zahnhalsbänder nißnnlmerßarkalk
Gcrmainiai-Diogcric&Miueral- Vckkckmfk z« Ftibkikpkkiikkk

wusscr-Faibrik Rudolph Krichler.
Oscar Platze· Sparsame Hausfrauen

kauft z. Versuch m. Hamburger Caffee m.
Zusatz a Pfund 80 Pfg. Aroma. und lie-
schmack vorzüglich. Postpackete v. 9 Pfund
versendet unter Nachnahme. -
i I. l. c. Leute, Altona bei Hamburg.

, onnerstag Abend ist ans der KasernenstraßeD ein schwarze: Filzhut gefunden worden.
Abzuholen bei Brise, ßöbmmla.

Oh. A. Pasteurs

Essigessenz 
 Max Bild, Dresden,

zur augenhlicklichen Selbsthereitung des
besten sjnkisis-l·lssig«s und zuverlässig-
sten lüiiimnchta-lüssigs: empfehlen von
den höchsten niedicinischen Autoritäten
als der gesiindcsw lässig.

ln itbgæitheiltein  !riginzil-l*�leicens zu
1 ! Tliter�ztscheil Essig" hlk l, ä. lkastrn-
gon Mk. 1.25, nnx lines herbes Mk. 1.50.
K· Man hüte sich vor Nachahmungen.

In Namslau echt zu haben bei
Oscar Tietzc.
Vincenz Zuruwski.
Julius Wzienteck jr.
Engen Kricke.
Wuldemui� Hoffmann.
Robert Werner.

JIiL 4 feinen Linsen und
:i Aufzügen.

Starke Vergrösserungunter Garantie!
Jedes Fernrohr, welches nicht:
gefüllt, nehmen sofort. retour.

Preis-Catalog
siiimntliclier optischen Waaren,
aller Arten Messer, Scheeren�

N�

OF "
_ o Sohnes» ist-eh- und Stichwaffen«- versenden nn Jedermann gratis

Kirlierg F; compilrdiiaskisifrath
bei seinigen.

000 
K,

s. 
E«

Zur Maiandacht
sei das in meinreni Verlage kürzlich in
eiirttotzveriiielirterAiiilkignzerschienene

Gehet-u�csanghuchVOll
Dr. Smulka i: H. Biinnmghausen

hierdurch aufs beste empfohlen.
Preis 1-��2�75 M.

Vorrätliig� in allen hiesigen Buch�
hnudlungeu und in Beichthal bei
Herrn Nikel.

Namslau.

Z Oskar Opitz.

Illleriieiserte Theerseife
aus der hofparsiiineriwFabrik von C. D.
Wundcriidh prän1iirt, seit 1863 mit Erfolg
eingeführt gegen Hautaugschlägh Surfen, Grind-

V

Siepf: und Bartschuppem Frosibenlein Schweiß,
fußt. Zu haben a. 35 und 50 Pfg. Xheer:
Schivefeifeife vereinigt die Wirkungen des
Schwefels und bes Ehcerß. Allein zu beziehen bei

Oscar Tietze, Yrogetitiaiidkung
in Nnmslaw

Portland - Cement
offerirt billigst

Heinrich Grützner.



States, blaues .

Wollpackpapter
MPEEW Rob. Werner.

Niederlage in iiiilnii bei
Paul Koschwitz, Oscar Tletze.

 Die b este  -.���

Dampf�
Bettler-ira-tieiiiigiiagstiiistati
be�nbet sich Schulstraße 2.

Achtungsvoll
Wwe. Schnotalla.

bluten3119113311313�: 
liilu�ull-ä��ih�!.ists 

Jnv sag-o um

e zeller

Magen� «-
- fragten,
vortrefflich wirkend bei Krankheiten

des sagend, sind ein
= Unentbebrliches =

altbekanntes
Haw- und Volksmittel

mit Speisen und Getränke _Seher« und ituorrhoidalleidea als heil-
krästiges M ttel er tobt.
Bei genannten aufhellen haben sichdie Maria eller Magen-Tropfen

seit vielen Ja ren aus das Beste bewährt,
was Hunderte von Zeugnissen betätigen.is t che sammt Ge ranchö-
anweisun I ü! P g» Doppelslas e Mk.1.40.icrfanb durch Spe de: Gar!
Bkstlsp titremfiet  Rühren!.a bitter die Schatz-starke nnd
Unterschrift In beachten. �
« Mart« eile: aussen-Tropfen» In» .h

Namslam Adler-Apotheke.

B� Die besten T

Röstka�ees,
naih den neuesten Erfindungen gerösteh

empfiehlt das Pfund von l�30�2�2 M

Otto Peltln,�
�ßübelnfte. s.

und eine gute Verdauung
sind die Fnndaiiieiite eine-·- gesinideii ttiirperszx Liter- sich Lieidegi bis in seiii spiitestesz Lebensalter
erhalten will, gebrauche den seit Jahren durch seine ansgezeiihiieteii Erfolge iiilsiiitiehst bekannten

Hubert iiiiriotrsoben
Es: Kräuter-Mein. Z

Dieser tiriiiiterioeiig an;- bielfach erprobten nnd vvrziiglicls befundcneii Firäiitersästeii
init guteiii Wein bereitet, iibt infolge seine: eigenartigen und sorgfältigen Zsiisaiiiiiieiisehiiiig auf
das� Verdauunggsshsieiii eine iiiiszerst wohlthiitige Lsirkiiiixi ciug und hat absolut keine schädlichen
F-rilgeii. liriiiiteriveiii besisrdert eine regelrechtiy natnrgeniiisze Verdauung, iiicht allein durchvollkommene Lissiiiiki der Speisen iiii kUiiigeii, sondern auch durch seine aurcgeiidis Wirkung aiif
die 7iistebitdiiiig.

Kräuter-Wein ist zu haben zu 931i. 1.25 unb Akt· 1.75 in:
Namslau, Kernstadt, Reichthal, Konstadt. Pltschen, Lasko-

witz. Karlsruhe, Oels 11. s. m. in den Apothekeir
Auch oerseiidet die Firma Illlbert llllrich, Leipzig, Weststrcisie 8:2, drei und

mehr Flasche« tträu te r: Bseiii zu Originalpreiseii nach allenOrteuDeiitsclslaiidz portos u. tistefrei.

�F: Vor Naelmhtniiisxieit wird gewann. H21.111111 erlani e aiigdriicklicl
H Hubert  Jllllflclnlächen �Ü Kräuter-Wein.

_ _ Mein tiriiiiter Pseiii ist 11111 �11111111111111111; seine Bestandtheile sind: Tliialagaioeiii 450,0,
Weinsprit 100,0, 155111111111 100,1 I, diiotlsioeiii 210,0, Ebereschciisiist l5 !, !, tiirsclsscist 13:30,0, FenchehArius, peleueiiioiirzeh 1111111111111. tirastioiirzeh Euziiiiiioiirzeh tialiniigioiirzcl 11a 10,0.

Kothes Zahnwasser
das älteste nnd beste der Welt, reinigt nnd
conservirt die Zähne und dao Zahiifleiich vor-
trefflich, beseitigt sofort jeden Zahuschmerz
sowie iibelriechenden Athenr Preis ä. FL 60 Pf.
Jii Namolau nur echt in der Apotheke von

Art. Schlitz.

2 Stlintjmatlikrgesktleik
einer aus Damen-Randarbeit, einer ans Mittel-
arbeit, können sich bald iiielden bei

Oscar J erehel,
Hchuhfaörilsiaxrt

Ring Nr. 2. Dornstadt, Ring Nr. 2.
2 ehrliche, reinlirlsc

g Mädchen 1g
welche schon gedient haben, können sich
melden. Autritt 2. Juli l896.

11111111 zur Krone.
Für eine Bahnhosslvirthschaft nitrd perili ·

ljiiiihcs Yeädchcks
 nicht unter 20 Jahren! siir das Biiffctiiiid zuni
Bedienen gesucht. Wo, zu ersr in der Erped. d. VI.

Dati von Fräulein Beter in ineineiii Hause
bewohnte Quartier, bestehend and 3 Stuben und
heller Küche, ist vom 2. October ab anderweitig
zu vermuthen. Rob- Meissner.

Bahnhossiraße 6 ist eine Wohnung im zweiten
Stock � Stubcn, Küche und Beigelaß! vom
2. October er. ab zu vermuthen.

E. Vogt.

Eine Wohnung bestehend aus 3 ßhnmer,
Küche und Gartenbeiiutzuiig ist l. Juli zu beziehen.

 » .  «Ygsxisjsxiisszss-

Zu Michiieli d. J. ist eine große
Wohnung, bestehend aus 5 Zim-
mern, 2 K«abinets, Küche, Entröe 

Nä-
und Beigelafg zu vermiethem
ums in der Exped. d. Pl.

Der von mir innehabende Laden nebst an-
grenzender Wohnung ist vom I. Juli anderweitig
zu vermuthen. Firma H. Tarrasclx

Zwei Stubeii und Rübe sind zu vermiethen
und 1. Juli zu beziehen.

H. Eichholz, Schmiedemeisier.
Eine Lfenstrige Stube vornheraus ist bald zu

vermietheii zum 1. Juli zu beziehen bei
G. Wlttek, Rlofterflrafse.

Eine Wohnung ist zu veriniethen und bald
oder Juli zu beziehen bei

Hartmann, Fleischerineister.
Eine Wohnung, bestehend aus Stube und

Atkove mit dein tiöthigeti Veigelaß, zu oerniiethen
und I. Juli zu beziehen. G. Bruder.

Eine kleine Wohnung ist sofort zu oermiethen
bei Carl Hanneä

Der von FrL Kr eil innehabende
L a d e n T

ist vom 1. October er. zu verniiethetr 
Carl Spiegel.

Eine Stube mit Alkove im 1. Stock hinten-
heraus ist per bald oder I. Juli zu vermuthen.

Este-Eigens- Mssstss
�Der Gesnmmt-Au�ege der heutigen Nummer·ist ein Prospect über die berühmte, se11r beliebte

�Doerings-Seife mit der Eule� beigelegt, worauf
wir die geehrten Leser ganz besonders aufmerk-
sam machen.�



2. Beilage« zu III. 38 des Zlanislauer Htadtlilattes
N a in s! a n , Sonnabend den l6. Mai 1896.

E}
�vleitefte Erfindungen und Erfahrungen«

aiif deii Gebieten der praktischeii Technik, der Elektro-
ted!iiik, der Gewerbe, Jndiistrie, Cheinie, der Land-
nnd Hauswirthfclsaft 2c.  A. Hartlebeius Verla in
Wien! Pränuuieratioiispreis ganzjährig für 13 e te
sraiico 7 M. 50 . Einzelne Hefte fiir s0 _f.
in Briesniarieir Diese gewerblichdechiiische eitschriftist ausschließlich der Praxis gewidmet. ahlreicheVjiiiarbeiter gebeii darin ihre iii ei ener rbeit ge-
ivoiiiieiieii Erfahrungen bekannt iiiid echnikerti wie Jii-
duftisielleii werden alle wirklich praktifchen csteuheiten
dargeboten Zahlreiche consiructive Abbildungen zeigenüberall die praktischen Anwendiiiigeii aller Neuerungen.
Alle Fortschritte iiii gewerblichen Lebeii werden mit-
getheilt. Aus der Fülle des Jnhalts des vierten
iheftes des dreinndztvanzigsten �Jahrganges seien be-
souders folgende Artikel hervorgehoben:ikathodeiiiStrahleii und X--Strahleii. � Praktische
illnleitiiiig zur sierstclliiiig inetallischer lleberzüge iiiidFiirbungeii voit 3J.!tassciiartikelii. � Praktifrhe Anleitungeii
ziir Herstclliiiig eonservirender Papiere --- Neue Bors-
richtiiiig ziir Lierbiiidiiiig gekröpfter Nahinentheile �Vierte-·- ti"raftbrot.  - Neuer QuittiiiigscoiitrolApparat. ��-
Brtiktische Erfahrnngeii iii Metallschmelziiiigeiu �� Halt»
barer Vlnstrich aiif Glas.  Die Bestimmung der Höhe
von Tischeu � -Elektrisch betriebeiie Baggerinaschiiie �
Neue Verwendung von Elektromotoren. �- Praktische
Erfahrungen über· die Verwendung von VlsphaltfilzsPlatten. �- Praktische Vlnleittiiig zur Herstellung voii
8.!Jiilchziicker.  Darstellung von 3i"iinst;hraii. � Sicheriiiig
von Ziindhölzeriu � Ehinesifcher Bohneukäsr. � Das
Gliiheii des Llialzdrahtes durch Elektricitäd  Schwefel-
satire Thouerde in der Färberei. �� Der Apparat von
Ditbititu �- Bezngizisiielleii fiir Maschiiieiu Apparate undNiateriiilieir � Ueber Vlrgoii und Heliunu � Wider-
standszifähigkeit der Gläser gegen Wasser und Säuren. �
Narhiiieig von Arseiigehalt iii Fliegenpapieu �s- Tauben-
futter. --- Liertitgtiiig von Küchenschivabeir �- Eine neue
Hinibeere -- Mischiiiig ziiin Bohnen der Fufzbödem �-
Eiiglisclse Eule-J« w Bereitung von Nußbrauiitivein �-
S1 lebemittel fiir �Jshotographen. � Kleiuere Niittheiliingem
� e Neuigkeiten voniJBiichermarkte. � Eingegangeiie Bücher
und Brvchüren �- Neue Erscheinungen auf dem Patent-
gebiete.  Ghemifch-techuifches Feuilletoir --� ·L!l!gi·enisch-
technische-·» �Feuilleton. -- -Phyfikalifclytechniscljes Feuilletoiu»� Puteiitterhiiisches Feuilletou �- Neuerungen in Groß-Bgtriebeu - - Fragekasteu �� Beantwortungen -�� Brief-� lcil.

Diese Zeitschrift giebt immer neue Wege an ver-
schiedenen, noch nicht existirendcn Ertverbungs-arteii bekannt, unterrichtet die Leser von allen prak-
tischen Verbesserungen in Arbeitseinrichtiin en und
Werkzeugen und beantwortet hunderte von« ragen»
in durchaus fachiiiäiiiiischer Weise. Die Zeitschrift
bringt iiiir praktische Mittheiliitigeti aus ei euer Er-
fahrung und ist unentbehrlich für jeden, ivel er in der
Coucotirreiiz stehen und feine Leistungen auf deiii
heutigen inoderiieii Stande erhalten will·

Ein beachtenswerther Wink. Sehr häufig
macht man die Wahrnehmung, daß· bearbeitetes HolzU,

wodurch dessen
Daiierhaftigkeit wegen baldigeii Eintritts von Fäulniß
bedeutend verkiirzt wird. Es dürfte daher für jeder-
iiiaiiii voii Interesse sein, an ein Anstrichiiiittel erinnert
zu werden, ivelches sicher ivirkt und dessen Anwendung
mit nur geringer Mühe und unbedeutenden Kosten
verbunden ist. Wir meinen das Avenarius Carbolitieuin
D. Tit-P. Nr. 46021. Dasselbe ist seit zivei Jahr-
zehnten im Gebrauch und siir seine Beliebtheit spricht
am besten die Thatsache, daß es in stets ausgedehntereni
M stabe iii allen Kulturstaaten beniißt wird, Be-
sonders sei hervorgehoben, dasi das patentirte Original-
fabrikatAvenariiis Carbolineum infolge seiner erhöhten
Wirksamkeit iuid größeren Ausgiebigkeit billiger als
Oelfarbe oder Theer zu stehen koninit und daß es den
Damit bestrichiien Hölzern ein hübsches nußbraiines
Vlusselseii giebt.Da unter Der Bezeichnung «Carbolinettiii« auch
iuinderioertlsige Nachahnitiiigeii angeboteti werden, bei
Deren Anwendung Niiszerfolge keineswegs ausgeschlossensind, so werden die Consuiiieiiteii gut thun, sich nicht
durch billige Preise blenden zu lassen, sondern auf den
vollen Nanieii Aveuariiis Carboliiienni D. R.-P
Nr. 4602| zu achten.

Der Gefaniiiitverkaiif liegt in den Händen der
Firma R. Avenaris sc. Co. in Stuttgart, Hanibur ,
Berlin und Köln, welche zu weiterer Auskunft bereit i .

ingenschrii Herrschaften von hier uash Schloß Erd»-
inannsdotf bei Zillcrthal iin Nicsengebirge, dem dirs-
sährigen Sommeraufenthalt, ab. Jn ihrer» Beglei-
tting befanden sich die Hofdamcn FreiinvoriDieskau
und Fräulein von Rauch, sowie» Der bofingrfchafl,
Freiherr Rvedcr von Diesburg. Der Abschied der
hohen Herrschaften reader. GriifsichMolikschen Familie
war außerordentlich herzlich. Außer dem Obersten
Grasen von Wollte, stinkt» Oe· · ist; Fig, feinen
beides« junge» Söhne» wiss« . c. bekamen

Freiherr von Hülscn und dessen Gemahlin, geb.
Gräfin Wollte, anwesend.

�Bermtfdyteö.
� Die Einlöfung Der Loose I. Klasse 195.

königl. preußischer KlassemLotlerie muß, den verän-
derten Bestimmungen inisprechend, innerhalb 20
Tagen nach Beendigung Der Ziehiiiig 4. Klasse, also
bis zum 29. Mai cr., erfolgt sein; die Auszalp
lung der Gewinne der letzteren beginnt planmäßig
sofort nach Erscheinen der amtlichen Gewinnlistc, von
Diensltacu 19. b. Mts., ab.

� [Prinz Heinrich über Die Berliner
Gewerbe-Ausstelluiig.] Prinz Heinrich hat in
diesen Tagen der Berliner GeiverbeWliisstelliiitg
einen vierstündigeii Besuch abgestattet. Die Vor-
führung der Mariueschauspiele erregte begreislicher
Weise Das denkbar größte Jnteresse Des Prinzeiu
Der �Bring sprach sich wiederholt ln der ankennend-
lieu Weise über deii belehrendeii Charakter dieser
�Einführungen und die getreue Wiedergabe der
einzelnen Schifssniodelle aus; ei� ging sogar so
weit, zu erklären, daß ein Mehr iii der Wiedergabe
der Einzelheiten der Gefecbtsführuiig und Ausriistuiig
den militärischen Jnteressen zuwidcrlaufen würde.
Sein Urtheil faste er, dein ,,Berl. Tagebl.« zufolge,
dahin zusammen, daß die Auestellung iveit über
alles gehe, was er bis dahin gesehen habe. De
solle eine Berliner Weltaiisstelliing sein? Die
Ausstellung sci reichlich einer· Wiltausslelliiiig
ebenbürtig. »Was Sie hier gemacht haben, meine
Herren, habe ich anderwärts nochnlcht gesehen.
Sobald ich kann, komme ich wieder, aber dann
Des Morgens iim lieben!�

� Zur Ergänzung der Schiitztruppe für Süd:
weslafrika haben, ivie in früheren Fällen, die
Commaiidos der Truppen schon ihre Aufforderungen
zur Anmeldung von Officieren iiiid Mannfchaften
erlaffen. Der Größe der Ergänzungsiruppe ent-
sprechend, werden mehr als ein Dutzend Officiere
beigegeben, darunter alleiii acht Secondlieutenantsz
wie bei allen früheren solchen Gelegenheiten hat.
sich eine mehrmals größere Anzahl von Officiereii
gemeldet, als nöthig ist. Ferner sind schori die
Weisungeii ergangen wegen Errichtung von Unter-
kunftoräuinen für die neuen Mannschaften und
wegen Beschaffung« von Lebensmitteln, von denen
Das Scbußgebiet, felbft nicht genug bietet. Wie
nach den »B. N. ER." oerlautet, wird einen Theil
dieser Bedürfnisse der» WoernianwDaiiipfer selbst
mitnehmen. Die Höhe Des Nachtragsetais ivird
mehr als anderthalb �Millionen betragen.

-� Der Afrikareisende Eugen Wolf hat dein
Fürsten Bismarck ein fehr merlmürbiges Ge-
burtstagsgefchen! gemacht. Er hat ihm nämlich
die ganze umfangreiche und sehr werthvolle
Sammlung übergeben, Die_ er während seines
Aufenthaltes in Madagaskar mit großer Mühe
und theilweise unterLebensgefahr ziifammengebracht
hat; die vollsiändigfie über nialgassische Ethno-
graphie und Geographie, welche überhaupt existirr
Die ,,Hamb. Nacht« berichten ausführlich darüber,
daß der Fürst dieses Madagaskar-Miiseum, auf
einem init einem Lcopardenfell bedeckten Sessel
liegend, init dem lebhaftesten Jnteresse sich habe
vorführen und erläutern lassen. Wir erwähnen
von Einzelheiten noch, daß es Herrn Wolf als

« Erstem gelungen ist, Hovaschädel in feinen Besitz
zu bringen, da eine heilige Tradition gebietet,
die Leiche eines jeden Heda, in welchem Theile
Des Landes dieser auch sterben möge, nach der
Provinz Jmerima zu bringen, woselbst die irdischen
Ueberrcstedes Dahingeschiedenen in einer Familien-
gruft eingemauert werden. Diese heilige Tradition
geht» so weit, daß z. B. bei Operationen von
Glauconu Stein, bei unerläßlichen Amputationen
u. s. w. die einzelnen abgeschiiittenen oder aus:
gelösten Theile unD Gliedmaßen aufgehoben werden,
sum. beim früher oder später erfolgenden Tode
�Das einstmals Operirten der« Leiche beigeivickeltPier-werden. Herrn Wolf-ist einun- wiihrend Des

lbguges, Den er im Lage: der Franzosen auf-

Madagaskar mitgemacht hat, möglich geworden,
einige Schädel von soeben oerftorbeneu, im Kampfe
gefallenen Hovas zu präparienz diese Schädel
werden dem Professor Virchow zugehen. Eines
der interessantesten Stücke ist ein madagassisches
Miisikiiistriiineiit: Ein Stück Bambus von circa
7�8 Centinieter Durchinesser unD 4 Fuß Höhe
ivird am Baum ausgefucht; dann wird zwischen
zwei Absätzen Des Holzes Das Rohr mit Niedgras
oben iiud unten fest iimwickeltz nun werden,
während Das Stück noch frisch ist, der Länge nach
rings heruin feine Streifen der Bambusrinde �
iiicht dicker als Die Dariiisaiteii unseres Cellvs �
auf Centimeterentfernuiig ausgelöst. Die ausge-
lösteii Streifen werden hereiusgehoben, vorsichtig
gestreckt und Kürbisstückiheii darunter gefchoben,
die als Stege dienen, und dadnrch eine vollständige
Tonleiter abgeftimtnt. Das Exemplar der Wolfscheii
Sammlung hat 24 Saiten rings um Das dicke
Bainbusrohr herum, unD fein Ton steht deni
unserer Geigen iiiid Celli kaum nach. Gespielt
ivird darauf nur Pizzicito Die sehr interessante
Sammlung ift bereits tsie dritte, welche Herr Wolf
dein Fürsten zum Geschenk macht. Die erste
stanimte von seiner Kilikuaiidscharo-Expedition, die
zweite aus llganba, blieb aber zuin Theil während
Des Transportes liegeii und ist erst jetzt von deni
Reisenden gelegentlich seiner Rückkehr von Ma-
dagaskar mitgenommen worden. Aufgebaut sind
die vereinigten Saininlungen in der Pension
Werner in Friedrichsruh

� Vor Kurzem starb in Greifswald der älteste
Caudidat im Alter von nahezu 70 Jahren. Der
Beteffende ist thatsächlich während seines ganzen lan-
gen Lebeus bei der dortigen theologischen Facultät
cingeschriebtn gewesen, ohne ein Examen zu machen.
Dies hatte feinen guten Grund. Ein entfernter
Verwandter von ihm, ein reicher Mann, hatte ihm
sein Vermögen hinterlasscn unter Der Bedingung,
daß er dessen Zinsen genießen sollte, so lange er
studirte und ohne Anstellung sei; später sollte das Ver-
mögen Stiftungen anfallen. Der Caudidat war schlau
genug, bis an fein Lebensende zu ,,studicen.« Auf
dem alten Kirchhofe in Grcisswald liegt außerdem
noch ein Candidat der Theologie begraben, der es
allerdings nur auf 64 Jahre brachte.

�- Sonntag Vormittag fand auf der Köpniker
Landstraße bei Berlin ein Zusaminenstoß zwischen
einem Wagen Der elektrischen Straßenbahn und einem
Kkcmsir statt, bei dein der letztere umgeworfen wurde.
Die darin sißendcn fünf Personen sowie der Kutscher
wurden herabgefchleudert und haben mehr oder we-
niger schwere Verletziingen erlitten. � Vor dem
Ausstellnngsaßotel in der Köpniker Landstraße wurde
Nachmittags eine 68jährige Witwe Durch einen Wa-
gen der elektrischen Straßenbahn überfahren und auf
Der Stelle getödtet. � Ein Wagen der neuen elek-
trischen Bahn« zum Ausstellungsterrain gerieth durch
Kurzschluß in Brand. Die Passagiere hatten eilend
Den Wagen oerlaffen. Die Bedieiiungsmannschaft
war machtlos. Es blieb nichts Anderes übrig, als
Die Fcuerwehr zu alarniiien, welche den Brand bald
löschte.

� Jn einem Eifenbahnwagen erstickt ist am
Sonntag Vormittag der 16 Jahre alte Kaufmanns-
lehrling Paul Eile, der Hohestraße 4 zu Sagan wohnte.
Eile, dessen Eltern bereits gestorben sind, litt an
einem starken Kropse, und fein Lehrherr, ein Kauf·
mann Riegey hatte sich auf ärzilichen Rath mit deni
jungen Mann nach Berlin aufgemacht, um ihn dort
in Der königlichen Klinik operircn zu lassen. Dei
Kranke hatte schon unterwegs unter Der Geschwulst
stark. zu leiden. Der Zug, in dessen einer Abtheit
liing zweiter Klasse Elke mit feinem Begleiter saß·
hatte schon beinahe Den Schlesischen Bahnhaf in Ber-
lin erreicht, als Der junge Mann heftige Athemnoth
verspürte und kurz vor dem Ziel bewußtlos liegen
blieb. Man ließ sofort nach dem Einlaufen Del
Zuges einen Arzt nach dermBahnhof rufen; does
laut Die Hilfe� zu spät, unD Der Tod in Folge Er«
hing· was bereits« eingetreten." ·



�� Jn der Torpedofabrik Tiefbrücke bei Kiel
war gestern Narhrnittag um 4�/2 Uhr der Schloffer
Ebel damit beschäftigt, die Patronenhülse eines ge-
füllten Torpedokopfes zu löthen, als derselbe expla-
dirte. Ebel wurde zerrissen und verbrannt. Ein
Vorarbeiter Siem verbrannte sich an den Händen
und im Gesicht. Der Oberingenieur Diegel sprang
gleich noch der Explosion ins Wasser und wurde von
den Booten aufge�fßt. Sie Setonation rvar in
Stiel hörbar.

Straßburg i. E» 11. Mai. Sie drin Dorfe
Geispolsheirn sind gestern 40 Gebäude iiiederge-
brannt. Eine große Anzahl Vieh ist rriiigekoinriien
und die Futtervorräthe sind vernichtet. Man ver-
muthet Braridstiftung.

Luzern, 11. Mai. Jn der ganzen Schrveiz
erregte der Tod von sechs sonst ganz gesunden Män-
nern in Kreuzlingen bei Thiirgau großes Aufsehen.
Sie warenKommissionsmitglieder einer dort zur Stunde
statifindenden Gefltigelausstellung und in Folge dessen
gezwungen, viel in den Ausstellungsrärrmen zu ver-
kehren. Unter den ausgestellten Papageieii befand
sieh auch ein krankes Exemplar, bar: mit einer auch
auf Menscheii übertragbaren ansteckenden Krankheit be-
fallen war. Ikach Behauptung der Aerzte haben sich
die sechs Fkontiteemitglieder durch Hantiriing mit deiii
kranken Vogel eine Blatvergisturrg zugezogen, der sie
zum Opfer gefallen sind. Nach eingetretene-m Tode
hatten die Körper der tinglücklichen Mäniier eine dunkle
Färbung angenommen. Wie man der »N. W. Tgbl.«
mitiheilt, sind noch mehrere Besucher der Ausstellung
unter ähiilichen Anzeichen erkrankt,

� Jn Philadelphia wurde am 7. Mai der
Massenmörder Holin s, welcher nicht weniger als 27
Morde verübt hat, hingerichtet. Unmittelbar vor
seinem Tode erklärte er, daß er nicht einen einzigen
der ihm zu Last gelegten Morde verübt habe. Zwei
Frauenzinimer seien allerdings in Folge der an ihnen
vercibten Operation gestorben. Vor einigen Wochen
redete er anders. Damals erklärte er, er habe von
Geburt an einen uirunterdrückbaren Blutdurst. Unter
diesem Triebe, gegen den er nichts ausrichten könne,
habe er sogar seinen eigenen kleinen Knaben verstüm-
melt, wenn auß nißt ermordet. Holmes ging kalt
und gefaßt dem Tode entgegen. Der Beweggrund
seiner Verbrechen scheint gewesen zu sein, die Ver-
sicherungsfumme seiner Opfer zu erlangen.

� Vom ersten Aufenthalt des Schah von Per-
sien in Europa werden ans Londen noch folgende
Anekdoten berichtet, die Anspruch auf Authenticität
erheben. Bei einem Besuche des Gcfängnisses in
Newgate wollte er durchaus den dortigen Galgen
»in Betrieb« sehen, und als der Director des Straf-
hauses einwandte, es mangle derzeit an einem De-
linquenten, meinte der Sehah, auf seine ihn beglei-
tende Dienerschaft deutend, nian möge einen von ihnen
,,verwenden.« Es foll schwer gewesen sein, dem
Sihah begreiflich zu machen, daß sieh dies nicht mit
englischen Einrichtiingen vertrüge. Der Schah war
auch sehr angehalten darüber, daß man einen Schnell:
zug, den er benützte, nicht eine Stunde auf der Strecke
halten lassen wollte, als er iingestört ein wenig zu
schlummern beabsichtigte. Auch die Ehe mit nur
einer Frau in Europa soll dem Schah spaßig vor-
gekommen sein; bei einem feierlichen Empfang am
Hofe in Brüssel, zu welchem auch Hofdamen und
Aristokratinnen erschienen, meinte der Schah zum König
der Belgier, indem er auf die Damen wies, das
wäre wohl sein Harem; König Leopold gab ihm lä-
chelnd die Erklärung, daß dies nicht Sitte in Europa
wäre, worauf der Schah ihin wohlmeinend den Rath
gab, die Vielweiberei doch einzuführen.

� Das gegenwärtige Jahr wird in der Mete-
orologie eine besondere Nolle spielen, weil während
desselben an einer Anzahl Stationen specielle Be-
obachtungen über die Wolken angestellt werden
follen. Das internationale Comitee, welches im Au-
gust 1894 zu Upsala tagte, hat damals den Plan
zu gemeinsamen Wolkenbeobachtungen während der
Dauer eines Jahres ausgearbeitet und einen Aufruf
an die Culturoölker erlassen, um diesen Plan zur
Ausführung zu bringen. Es sollen vom l. Mai ab
systematische Beobachtungen über Gestalt, Zugrichtung,
Höhe und Geschwindigkeit der Wolken angestellt wer-
den und ist dabei über Eintheilung uud llnterfßei:
dung der einzelnen Wolkenforiiien eine internationale

Vereinbarung getroffen. Eine wichtige Rolle spielen
dabei die Cirruswolken, deren Bewegung uns über
die Luftströiiiungen in der obersten Region der Atmos-
phäre Arifschluß zu ertheileri vermag. Zur Ausfüh-
luiig der vorgeschlagenen Beobachtrrngeir haben Deritsch-
rand, Frankreich, NiederländischiJirdieii, Norwegen,
Schwedeiy Portuaal und Numärrien je eine Staiiori,
Nußland drei und die Bereinigten Staates» sieben
Stationen eingerichtet.

pure!! die »Liebe erfo�.
Novelle roii �. Sturm.

 Fortsetzung.! 
tslaetkdruct verboten!

,,Herr von Rodeck ist in dieser Hinsicht ganz
meiner �Meinung unb münfßt vor allen Dingen di:
durch die Verlobung seiner Tochter mit Dir
Bewerbung eines weitläu�gen Verwandten, eines
schon stack angejahrten Barons von Jngerhaufem der
früher einmal Kanimerherr war, um die Hand seiner
Tochter zu verhindern«

»Das ist mir aber recht fatal", entgegnete Eurt
von Plrssen verdrießlich, »denn iß kenne den Baron
non Jngerhaiiseri sehr gut, er hat niir manche Freund-
lichkeii in der Residenz erwiesen und nun foll ich
ihm einen Strich durch die Rechnung maßen.
Das paßt inir eigentlich gar nicht, zumal mein Herz
nicht iiii Geringste-n für die Dame, die Jhr als meine
Braut auserwählt habt, entflammt ist.«

,,Eurt, es freut mich, daß Du bei Deinem bis.-
her unverbesserlichen Leichtsrnne noch Dein gutes Herz
bewahrt hast, aber begebe in Deiner Gutmüthigkeit
keine Duminheiten in Bezug auf die freundschaftlirhen
Gefühle, die Du für den Baron Jngerhausen hegst.
Seinetwegen darfst Dii unter keinen Umständen von
der Bewerbung um Fräulein von Rodeck zurücktreten.
Du hast dasselbe Recht wie Jngerhausen als Freier
auf Schloß Rodeck zu erscheinen und wer zuerst das
Glück hat, der führt die Braut beim."

»Aber die Sache bleibt mir sehr fatal, wirklich
sehr fatal, ich werde wohl verzichten«

�Gurt, bringe miß nißt in Zorn durch diese
thörichte Gutmüthigkeitl Mir sind Deine Schulden
auch sehr fatal, wirklich sehr fatal, und Dein boden-
loser Leichtsinn könnte mich dazu bringen, Dich zu
verstoßen, wenn Du nicht sofort Vernunft annimmst
und mir gehorehfd Du reitest noch heute Nachmit-
tag hinüber nach Schloß Rodeck, stellst Dich den Herr-
schaften vor und übergiebft Herrrr von Rodeck diesen
Brief, dann gilt die Verlobung für abgemaßt. Jch
dulde keinen Widerspruch weiter, denn Deine ganzen
Gegengründe sind tbörißt. Es gilt zu handeln, ehe
Jngerhausen auf Schloß Rodeck eintrifft, was jeden
Tag geschehen kann«

Euer wollte noch einiiial zur Entgegnung das
Wort ergreifen, aber als ersah, daß sein Blick den
vor Zorn funkelnden Augen des Vaters begegnete,
sagte er erbleichend und mit zitternd-en Lippen:

,,Gieb mir den Brief, lieber Vater. Jch reite
heute Nachmittag hinüber nach Rodeck«

III II! 1&#39;

Der heitere Himmel hatte sich mit grauweißen
Schneewolke-n umzogen, als Nachmittags Eurt von
Plessen auf flinkem Pferde in der Richtung nach
Nodeck von Schloß Plessen davon ritt. Entgegen
Curss Gewohnheit mäßigte er bald das rasche Tempo
des Pferdes und ritt im bedächtigen Schritt weiter,
denn er empfand einen sich von Minute zu Minute
vergrößernden Widerwillen darüber, auf Schloß Rodeck
die Rolle des Freiers zu spielen.

Ohne eine innere Zuxieigung eine Heirath zu schlie-
ßen, widerstrebte ihm vollständig, und je mehr er
sich in feinem Gedächtniß anstrengte, um sich die gu-
ten Eigenschaften des Fräuleins von Rodeck in Er-
innerung zu bringen, umsomehr litt er bei diesem
Bestreben Schiffbruch. Curt�s Herz zog ihn eben nicht
zu der Dame hin, und merkwürdig, so leichtsinnig
er auch sonst sein konnte, eine bloße Verstandsehe
aus sinanziellen Gründen vermochte er nicht zu schließen.

Dann sagte er sieh allerdings, daß er ein Vor-
urtheil gegen Agnes von Rodeck habe, daß sie ihm
vielleicht doch liebenswürdig und begehrrnsrverth er-

scheinen könne. Aber dann brachte ihn wieder der
Gedanke in Verzweiflung, daß er sogar keine Wahl
mehr haben sollte, deiiri er hatte in Schloß Siebert
einfach den Brief abzugeben und dann galt die Ber-
lobung für abgeschlossen. Diese vollsiändige Unfreiheit
mit in Bezug auf die Wahl seiner Gattin konnte
ihin sein Vater nun doch wohl nicht zumutheir, moßte
vorgefallen fein, was da wollte, Gurt von Plesseir
beschloßdaheo bei seinerirBefuche auf Schloß-Rodeck den
entsrheidungsvollen Brief nicht abzuscbesn. Aber dann
fehste ja seinem Bsirche die eigentliche �Diiffion, und
da die Herrfchaften aiif Schloß Rodeck von dein ganzen
Plane offenbar schon unterrichtet waren, so korrnreir
sie sich genarrt fühlen, wenn er nicht bald nach seiner
Ankunft den Brief abgab·

Es war ein entsetzlicher Seelenkanipf, den der
junge Mann allmählich durchirrkärripfeii gezwungen
war. Heiß rollte ihm das Blut durch die Adern
und seine Pulse hämmerten vor Aufregung, zumal
er vor Aerger über die ganze ihrrr so rvidrwiiriirre
Lage und auch um sich gegen die einpfindlich werdende
Kälte zu fchützen, eine Flasche Rothwein getrunken
hatte, ehe er das väterliche Schloß verließ. Wüthend
über das Dilemma, in wclchein er sich befand, gab
er plötzlich seinem feurigen Pferde die Sporen, das:
selbe machte einen kolossalen Sprung nach links iriid
raste im sausenden Galopp deihiir. Der tollkiilriie
Reiter blieb nicht mehr auf dem Wege , sondern quer:
feldeiii ging es über die mit einer leichten Schrie-e-
decke bedeckten Felder. Was kiimmerle dern Husrrreiu
leutnant der waghalsige Mit? War er im Yliiliöück
doch oft über Stock und Stein geritten nnd nicht
gestürzt, und heute war es ihni erst recht gleich, ob
er Gefahr lief oder nicht. Vielleicht tibersrhlug er
sich an dem nächsten Graben mit dern Pferde und
brach ein Bein, dann brauchte er doch nicht auf Schloß
Rodeck die verhaßte Rolle des erzivuiigeneri Freiers
zu spielen. Jetzt fing es auch an zu fchiieieii und
zu stürmen. Das war so recht ein Wetter zum Hals
brechen.

Aber seltsam, der waghalsige Reiter blieb auf
seinem tollkühnen Ritte unversehrt, soweit cr anß
in die mit Schnee bedeckten Felder hiiieinjagte und
und sein Pferd immer mehr antrieb.

Da endlich, als das Sehneegestöber nachgelassen,
tauchten die Bäume einer Landstraße vor Gurt von
Plesseu�s Blicken auf. Mitgefühl mit dein nn Schnee
watenden Pferde erfaßte ihn nnd er lenkte es im
Galopp der Straße zu. Mit einein kühnen Sprunge
wollte er über den Straßengraben setzen, aber das
ermüdete Pferd sprang zu kurz und stürzte irrit seinem
Reiter in den Graben.

Zuni Glück blieb Curt unverletzt, doch sein schönes,
edles Pferd hinkte erbärmlich und hatte offenbar eine
Fußverleßung erhalten. Es blieb nun dem jungen
Baron nichts anderes übrig, als das Pferd am Zü-
gel bis zum nächsten Dorfe zu führen.

»Das ift heute ein wahrer Unglückstag für und!�,
murmelte er vor sich hin, als er das lahrne Pferd
nach sich ziehend, langsam auf der Landstraße dahin
schritt, und ein gutes Ende ist noch nicht abzusehen.
Die Abgabe des fatalen Briefes auf Schloß Rodeck
ist durch den Beifall mit dem Pferde allerdings für
heute vereitelt und auch entschuldigt, aber der Zorn
meines Vaters bleibt mir gewiß und von meinem
inneren Elende kann mich auch Niemand erlösen.

Der sonst so übermüthige Leutnant von Plcssen,
der bis vor wenigen Tagen noch Vielen als ein be-
neidenswerthes Glückskind gegolten hatte, fühlte sich
jetzt thatsächlich sehr unglücklich und elend. Bei
seinem stolzen Regiment durch die vielen Schulden , die
er wieder gemacht und die fein Vater noch nicht ein-
mal alle wußte und sicher künftig nicht mehr bezahlen
würde, unmöglich gemacht, im väterlichen Schlosse
den Zorn des Vaters und eine ihm unüberwiiidliche
Aufgabe in Bezug auf seine geplante Verheirathung
mit einem reichen, aber ungeliebten Mädchen gestellt
und jetzt im Schneewetter mit einem zu Schande ge-
rittenen Pferde ohne Plan und Ziel auf der Land-
straße umherirrend, das war sicher eine Situation,
um ihn die ganze Schwere seines bisherigen Leicht-
siniies im grellsten Gegensatze zu zeigen.

Gortseßung folgt.!
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